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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Die große Kriegsbeute im Gsten.
Grones Hauptquartier , 1. Sept . , vor -

Wittags . (W . T .B . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert .
Nordwestlich von B a p a n m e wurde ein eng -

Asches Flugzeug von einem unserer Flieger herunter -
geschossen .

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües GeneralfelSmarschalls

von hinöenburg .
westlich des Njemen nehmen die Kämpfe ihren

Fortgang .
Aus der Westfront von G r o d n o stehen unsere

Truppkn vor der äußeren Fortlinie .
Zwischen Odelsk (östlich von S o k o l k a ) und

nn Bialowieska - Forst wurde weiter ver -
folgt .

Heeresgruppe ües GeneralfelümarschaUs
Prinzen Leopold von öapern .

Der Oberlauf deö Narcw ist überschritten .
Nördlich von P r n z a n a ist der Feind über das
Cumpsgelände zurückgedrängt .

Heeresgruppe öes Generalfelümarschalls
von Mackensen.

Die Verfolgung blieb im Gange . Wo der Feind
f' ch stellte , wurde er geworfen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals von Bothmer stürm -

tcn gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die
Höhen des östlichen S t r y p a - U s e r s bei und
nördlich von Z b o r o w . Der vorübergehende Anf -
enthalt durch russische Gegenstöße ist nach Abwehr
derselben überwunden .

*
Die ? öhe der im Monat August von deutschen

Trupp ?« auf dem östlichen und südöstlichen Kriegs -
ichauplatze gemachten Gefangenen und des er -
brüteten Kriegsmaterials belöuft sich
"" f über 2000 Offiziere , 269 839 Mann an Ge -
^ ugene », über 2200 Geschütze , weit über 500 Ma -
tchinengewehre . Hiervon entfallen auf K o w u o
n >nd 000 Gefangene , 827 Geschütze , auf N o w o -
^ korqiewsk rund 90000 Gefangene (darunter
5 Generale und über 1090 andere Offiziere ) , 1200
^cschutze, 150 Maschinengewehre .

. Die Zählung der Geschütze und Maschinengewehre
Nowo - Georgiewsk ist jedoch noch nicht abge -

schlösse« , die der Maschinengewehre in Kowno hat
" och nicht begonnen . Die als Gesamtsumme ausge -
klebene« Zahlen werden sich daher noch wesentlich
* r I) 5 ff t it.

Tic Vorräte an Munition , Lebensmitteln und
Hafer in beiden Festungen sind vorläufig nicht zu
übersehen .

-t- ie Zahl der Gefangenen , die von deutschen und
osterreichjsch-ungarischen Truppen seit dem 2. Mai ,

c »> Beginn des Frühjahrsfeldzuges in Galizien ,
.
" ' acht wurden , ist nunmehr auf weit über

t | |lc Million gestiegen ,
Oberste Heeresleitung .

Rutscher Rückzug !
3W,li ! ^ € r großen Mai schlachte die den
h n ,cf rl |t? der russischen Fronten von den Kar -
*tn, \ n

.
b i s Kurland im Gefolge hatte ,

in n ' Ct1' tB 'c
.. Große Hauptquartier meldet , die

Stärke von annähernd IV2 Million
11 « uns lediglich frontal gegenüber stehenden

Truppen restlos aufgerieben oder in Ge -

fangenfchaft genommen . Die weiter uns ent -

gegen geworfenen , dein russischen Kolosse zur Ver -

sügung stehenden Millionen -Heere konnten die an
der Front stehenden Kerntruppen vor den Vernich -
tenden Schlägen unserer mit zermalmender Wucht
geführten Offensive nicht mehr bewahren . Nach den
furchtbaren blutigen Verlusten der Russen und
ihren Millionen -Einbußen an Gefangenen seit den

Schlachten von Tannenberg und an den masurischen
Seen bis hente kann man annehmen , daß das zehn
bis — unter Einschluß aller Reserven und Jung -

trnppen — höchstens 12 Millionen be -

tragenderussischeHeer bis weit unter
d i e H ä I f t e seines B e st a n d e s h e r a b g e -

schmolzen i st. Die auf der Flucht sich befin¬
denden Verbände können nur minder kampffähige
Truppenteile sein , die für eine ernste Offensive ,
wenigstens für eine absehbare Zeit , nicht mehr in
Frage kommen .

Aus den Berichten der deutsch- österreichischen und
ungarischen Heeresleitungen ergibt sich nun , daß
die , wie man nie vergessen darf , freilich i m m e r
no ch nach Millionen zählenden vor der
Zerreibung bis jetzt bewahrten r u s s i s ch e n A r -

meen in großem Maßstabe den Riickz u g
a u sdergesamten Front , jetzt auch einschließ ,

lieh Galiziens , vollziehen . Da Riga und Grodno
noch gehalten werden , verläuft die Abmarschlinie von
Riga ans über den Raum hinter Brest -Litowsk bis
Kowel . . . . ™ , .. . . rr

Die geographischen und territorialen Verhaltnisse
legen den Russen nunmehr nahe , ihre Heere bis

zuni Dnjepr zurückzunehmen . Es scheint danach,
daß die russische Armeeleitung die Linie Riga —

Dünabur g—W itewsk — als Verteidigung
für Petersburg — und von da mit dem Dnjepr als
natürlichen Schutz weiter bis Mobilen ?—Kiew -— als
Verteidigung für Moskau — sich einzurichten be¬
absichtigt . Vor dieser Front besitzt sie kein durch
Straßen und Bahnen erschlossenes Aufmarsch¬
gelände . Aber auch die Behauptung dieser Linie ,
die schon weit im Innern Rußlands verläuft , würde
zur Voraussetzung haben , daß Riga und Diinabnrg
gehalten werden können . Daraus erklärt sich auch
der starke Widerstand , den die Russen in den ge<
nannten Kampfgebieten leisten , die sie mittels groß
angelegter Feldbefestigungen und durch sehr be.
deutende Streitkräfte verteidigen .

Der auf einer Frontlänge von 250 Kilometern
in Galizien angetretene Rückzug der Russen kann ,
da von dort ans die Schienenwege Und Landstraßen
nach dem Innern Rußlands noch zur Verfügung
stehen , wohl ziemlich glatt sich abwickeln . Wie es
dagegen mit dem Rückzug der im Norden
stehenden Heere beschaffen sein wird , entzieht
sich mangels Kenntnis der näheren strategischen
Verhältnisse einem auch nur einigermaßen sicheren
Urteil . Damit muß man ja rechnen , daß die Russen
den Rückzug in seinen allgemeinen
Grundzügen genau vorbereitet und daß sie ,
zumal der Abtransport schon seit vielen Wochen sich
vollzieht , auch bedeutende Massen schon in Sicherheit
gebracht haben . Aber ein völliges Gelingen
eines in solchem Umfange in Szene gesetzten Rück-
znges setzt doch wohl voraus , daß das Heer in allm
seinen Teilen sich v o l l k o m m e n von den? nach-
drängenden Gegner loszulösen vermag , hin -
sichtlich seiner Bewegungen also über die unerschüt -
terte Freiheit seiner Entschließungen
verfügt . Wie weit diese Entschlußfreiheit bei den
russischen Heeren angesichts der scharf nach -
drängenden Verfolgung , von denen uns
die amtlichen Berichte Kunde geben , noch vorhan -
den ist , wird sich bald ergeben müssen . Jedenfalls
aber kann von einem „freiwilligen Mickzuge "

, wie
er nach den ? Muster des napoleonischen Feldznges
zur Beschönigung der Niederlagen in den krieg -
führenden » nd neutralen Ländern geltend gemacht
wird , keine Rede sein , denn ganz allein die
Heeresleitungen der Verbündeten
find es jetzt , d i e den Russen Art , Maß
u n d Umfang , ja in gewissem Grade
auch die Richtung ihres Rückzuges d i k -
tieren . Aus der Anwendung der verzwei¬
feltsten und g r a u s a m st e ii Maßnahmen , ^ on
denen man glaubt , daß sie geeignet sein könnten , das
Vordringen der Heere zu behindern , könnte inan
schließen , daß die russischen Nachhiitkräfte noch sehr
starke Truppenteile , die sich nicht in Sicherheit
bringen konnten , zn decken haben . Die entsetzlichen
Verwüstungen in Städten , Dörfern und Siedel -

ungen , in Aeckern, Feldern und Wäldern , die von
den für die „Kultur " kämpfenden Plünderer , und
Räubertruppen des Großfürsten/Nikolai angerichtet
worden sind , könne» , wie der Verlauf der Dinge
zeigte , unseren Vormarsch unsere Verpflegung und
Heeresversorgung nirgendwo ernstlich hemmen .
Daß die Russen nunmehr zu dem schändlichen Mittel
greifen , die Frauen und Kinder des einer Wüste
gleichgemachten Landes , auch noch in das Feuer un¬

serer Truppen zur Deckung des russischen Rückzuges
hineinzutreiben , die Frauen und Kinder derselben
Kameraden , die doch wieder iin russischen /Heere
kämpfen und die vielleicht selbst noch gezwungen
werden , ihre eigenen Angehörigen diesem furcht -
baren Schicksale preiszugeben , ist bezeichnend für
die tierische Roheit dieser auch von den wilden
Negerstäinnien nicht übertrossenen Kriegsführung .
Der Gedanke , hilflose , ihrer Heimstätten beraubte ,
dem' Hunger , der Not und dem Elend preisgegebene ,
aus brennenden Hänsern und Siedelungen ver -
triebene Frauen und Kinder zur Deckung seige sich
slüchtender Soldaten zu verwenden , ist so schauerlich,
daß allein seine Erwähnung uns innerlich aus das
tiefste ergreifen muß . Um wieviel mehr müssen
unsere braven Soldaten voll Ekel darüber erfüllt
sein , sich mit einem solchen niedrigen Gegner be-
fassen zu müssen.

Zur technischen Seite sei über den russischen
Rückzug noch folgendes bemerkt : Ein kriegsstarkes
Armeekorps bedarf in enger Marschlinie einer Aus -
dehnung von 50 Kilometern . Dabei ist der Train
und der Fuhrpark , der bei der Größe der heutigen
Armeen naturgemäß entsprechend angewachsen ist,
nicht mitgerechnet . Ferner ist nicht berücksichtigt,
daß solche Massen nicht ohne größere Zwischenräume
marschieren können , daß vielmehr verhältnismäßig
bedeutende Intervalle bestehen müssen , um Stock¬
ungen auszugleichen . Eine Armee umfaßt nun ge -
wohnlich 3 Korps , die also eine Marschlänge von
150 Kilometern einnehmen . Aus den amtlichen Be -
richten hören wir aber , daß „A r m c e n " in den
Ruckzugsraum gedrängt worden sind . Daraus er -
gibt sich , daß , wenn mehrere Armeen auf Marsch ge -
setzt werden , dafür eine Kolonnenlänge von 4—500
Kilonietern in Ansatz gebracht werden muß . Da von
Brest -Litowsk ab nur eine , modernen Anforder¬
ungen entsprechende Marschstraße vorhanden ist, zn
der sich erst hinter dem Sumpfgebiet mehrere
größere Straßenlinien anschließen , so kann man sich
eine » Begriff davon machen , wie sich der Rückzug
der iu dem' Kampfräume versammelt gewesenen
etwa 12 Armeen vollzieht . Theoretisch müßten die
Spitzen der geschlagenen Armeen , deren Nachhuten
noch iin Räume von Brest -Litowsk kämpfen
müssen , bereits am Dnjepr und der Beresina ange -
kommen sein , was aber trotz der wochenlangen Vor -
bereitiingen bis jetzt noch nicht der Fall ist. Wenn
man sonach annehmen mnß , daß vielleicht »ach
Millionen zählende Heeresteile sich schon in Sicher -
heit gebracht haben , so umfassen die Nachhuten doch
auch noch sehr starke Kräfte . Es wird von dem
ferneren Gang der Dinge abhängen , inwieweit es
gelingt , diese bis znr Zertrümmerung zn fassen.
Soviel aber ist schon sicher , daß nach Lage der Dinge
von einen .' „geordneten " oder gar „freiwilligen "

Rückzug der Russen in keiner Weise die Rede sein
kaNN . - 88 . -

Amerika unö öer Weltkrieg.
Die amerikanischen Waffen - und Munitionsliefer -

ungen an unsere . Feinde , ohne die der Krieg längst
zu Ende wäre , stößt auch in Amerika aus immer
weitergreifende Mißbilligung . Daß unsere Deutsch-
Amerikaner , von wenigen unrühmlichen Ausnahmen
abgesehen , alle Anstrengungen machten , um in der
mit englischem' Gelde vergifteten und korrumpier -
ten öffentlichen Meinung der Stimme der Vernunft
und Sittlichkeit Geltung zn verschaffen , ist bekannt .
Auch rechtlich denkende Amerikaner , die nicht deut¬
scher Abstämmling sind , treten in großen Versamm¬
lungen als Redner auf und verurteilen die ameri -

. tonische Muuitionsausfuhr nicht vom deutschfreund¬
lichen Standpunkt aus , sondern — was viel wirk¬
samer ist, — vom Standpunkt des Amerikaners .
Nur wer Blutgeld nimmt , macht heute in Amerika
ein gutes Geschäft , wer nicht an der Waffen - und
Munitionslief «rung beteiligt ist, leidet unter dem'

Krieg je länger desto mehr . Es hat sich, wie ans
uns zur Verfügung gestellten Briefen hervorgeht ,
schon eine große Erbitterung im Volke zusammen -
gebraut . „Die Zustände werden immer schlimmer
nnd es sollte niich nicht wundern , wenn nächsten
Winter hier ernstliche Ruhestörungen vorkommen .
Hoffentlich ist der Krieg bis dahin vorüber , daß wie -
der geregelte Zustände eintreten nnd eine Revo -
lution verhindert wird .

" So schreibt ein geborener
Karlsruher aus Cincinnati Mitte Juli hierher . Er¬
freulich ist , daß in den Kundgebungen in Versamm¬
lungen und in der Presse nicht lediglich der Ge -
schäftsstandpuiikt als Argument gegen die Kriegs -
lieferungen angeführt wird , sondern daß man mit
allergrößten ! Nachdruck immer wieder die sittliche
Verwerflichkeit der Waffen - und Munitionsliefer -
ungen betont , durch die der Krieg in die Länge ge -
zogen und Tausende des Lebens und der Gesund -
heit beraubt werden , daß inan es immer und immer
wieder verurteilt , einerseits aus Profitsucht ein -
zelner den Krieg verlängern zu helfen , und dem

Lande ungeheueren Schaden znznfügen , anderer -
seits aber um Frieden zn beten . Anf die Dauer
können solch gewichtige sittliche Argumente bei sitt -
lich empfindenden Menschen ihre Wirkung nicht ver -
fehlen . Man wundert sich hierzulande überhaupt ,
wie Präsident Wilson in dieses Fahrwasser der
Kriegslieferanten kommen konnte . „Unser Präsi¬
dent, " schreibt uns der erwähnte Karlsruher , „ ist,
daran zweifelt niemand , ein friedliebender
Mens ch, aber er hat nicht die nötige Courage ,
um den Mnnitionsfabrikanten entgegen zu treten ,
denselben ein Halt zuzurufen oder ein Mnnitions -
ausfuhrverbot zu erlassen , er ist eben ein Politiker
und hofft auf Wiederwahl ; und da sein bisheriger
Freund nnd Genosse I . Bryan auch wieder ^,,ach dem
Präsidentenstuhl schaut »nd deshalb seine Stelle als
Staatssekretär ausgab , so sieht er , daß er ans alle
nur möglichen Stimmen sehen mnß , um einiger -
maßen Aussicht aus Erfolg zu haben .

"

Der Newyork American bringt am 11 . August
einen beachtenswerten Artikel über die Stellung der
Vereinigten Staaten zum Weltkrieg , in welchem
zwar das Recht der Waffenlieferung nach den, in¬
ternationalen Gesetz anerkannt , aber danii gefragt
wird : „Haben wir das Recht auch uiiter dem sitt -

lichen Gesetz ? " Das sittliche Gesetz gelte nicht nur
für den Einzelnen , sondern auch für die Nationen .

„Dic klare Tatsache ist , daß das Volk dieses Landes
entweder für Frieden ist oder nicht. Wenn es für
Frieden ist , sollte es gegen Krieg und gegen die
Lieferungen von Waffen an die in unnötigem, nutzlosem,
zwecklosem Kriege Gegriffenen Nationen sein, wenn es
weiß, daß diese Waffen dazu dienen sollen , das Morden
und die Zerstörung in diesem Kriege zu steigern . Wenn
die Bevölkerung dieses Landes nicht für Frieden ist ,
dann sollte sie fortfahren , de» mordenden Nationen
Waffen zu liefern und aus dem Morden alles Geld her-
ausschlagen , das herausgeschlagen werden kann. Aber
in den , Falle sollte f ic aufhören , von Frie¬
de » zu faseln ."

Des weiteren sagt der Artikel , daß das anierika -
utfche ' Volk aus mtfrichtiricn Verfechtern des „Prin¬
zips " besteht , ohne Rücksicht darauf , ob es Deutsch-
lcind schadet und England nützt oder umgekehrt . Das
Blatt wendet sich dann direkt an Wilson mit der
Frage , warum er das gerechte rechtschaffene Prinzip ,
das zivilisierte , das christliche Prinzip nicht zur An -
Wendung bringe . Wir sinden — heißt es dann
wörtlich weiter — , die folgenden Worte in Ihrer
Botschaft bezüglich Mexikos , die Sie i » l August 1913
de »! Kongreß zugehen ließen :

„ Im übrigen halte ich eL für meine Pflicht , von der
mir durch Gesetz vom 14 . März 1912 übertragenen
Vollmacht Gebrauch zu machen , um darauf zu sehe»,
daß keine der beiden Seiten in diesem Kampfe , der
jetzt in Mexiko vor sich geht , irgendwelche Unterstütz -

uug von diesseits der Grenze erhalte . Ich werde
der besten Gepflogenheit von Nationen
in Sachen der Neutralität solgen , indem
ich die Ausfuhr von Waffen und Kriegs -
Material irgendwelcher Art ans den Ver -
e i n i (jt e iv Staaten verbiete ■— e i » e °P o7i -
t i I, für welche verschiedene interessante
Präzedenzfälle sprechen und die sicher -
lich durch viele offenkundige Rucksich -
ten praktischer Ratsam keit diktiert
wird . Wir könne » , wie die Dinge liegen , nicht An -
Hänger der einen oder der anderen Partei in diesem
Kampfe , der jetzt in Mexiko tobt , sein , nnd wir fön -
uen uus auch » icht selber zu virtuelle » Schiedsrichter »
zwischen ihnen aufwerfen .

"

Herr Präsident, fährt das Blatt fort , wir fragen Sie
im Name » des amerikanische» Volkes , das sich dringend
danach seh »?, daß der Friede komme, ob Sic » icht ebenso
schön und klar die zivilisierte, christliche Pflicht der Ver -
einigten Staaten , sich der Entsendung von Waffen nnd
Kriegsmuuition an die Kriegführende » zu enthalten,
aussprechen können ? Gibt es irgendeine „offenkundige
Rücksicht praktischer Ratsämkeit " oder irgendeine Rück-
ficht der Pflicht der Menschlichkeit, die für den mexika-
nischen Konflikt gilt, und die uicht in viel gewich -
tigerem Maße für diesen ungeheuer viel größeren
und tödlicheren europäischen Konflikt gilt ? DaS
erbärmliche Argument, daß einige Amerikaner aus dic-
fem Handel Geld herausschlagen , kann bei Ihnen , Herr
Präsident, nicht mehr Gewicht haben , als bei den Mil-
lioneti Ihrer Mitbürger, die sich vor Blntgeld ekeln.
Auch glauben wir nicht, daß Sie , Herr Präsident, dm
unsinnigen Argument irgend welche Bedeutung bei-
messen, daß es für uns unneutral sein würde , mit dem
Verkauf von Waffen an die kriegführenden Nationen
aufzuhören , weil vielleicht die eine Seite den Krieg
ohne eine stetige Zufuhr von Waffen und Mu» itio » ans
diese»! Laiide nicht mehr viele Monate fortsetzen kö » » te.

.In Ihren eigenen Worten gesprochen, wobei wir nur
das eine Wort „ Europa " anstelle von „Mexiko "
setzen :

„Wir können, loie die Dinge liegen, nicht Anhänger
der einen oder der anderen Partei in diesem Kampfe ,
der j e h t i » E u r o p a tobt, selu , und wir können

• uus auch » icht selber z» virtuellen Schiedsrichtern zwi -
scheu ihnen auswerfen.

"
Wenn die Ausfuhr von Waffen und Kriegsmateria-

lieu au kriegführende Truppen in Mexiko uus zu „ Au-
Hangern der eine » oder der aadere » Partei " machen und
uus in die Stellung versetzen würde , daß „wir uns zu
virtuellen Schiedsrichtern zwischen ih » c » anfwerfen, so
folgt daraus mit Notlve »digkeit. daß die Ausfuhr von
Waffen und Munition au die eine Partei im europäischen
Kriege , auf den Grund hin, daß ohne solche Waffen und



Seite 2 Kadischer Beobachter . Mittwoch, den 1 . September 1915
Munition jene Partei den Kkmpf nicht fortsetzen könnte,
so viel bedeutet, als dag wir „uns in Anhängern
einer Partei machen " und uns „zu virtuellen
Schiedsrichtern " des Krieges selbst auswerfen .

Es ist unmöglich, sich der Logik dieser Schlußfolger¬
ung zu entziehen .

Herr Präsident und Mitbürger , laßt uns versuchen,
den Frieden zu fördern , und als vorbereitenden Schritt
zur Förderung des Friedens laßt uns der Ausfuhr der
Mittel zum Kriege ein Ende machen.

"
(Gen . G .-K.)

—.ocXggXO—

Nachtgefecht um öie Kirche von Szepankowo .
In einem Wisnicwa , 19. August datierten

Kriegsbericht des Tag lesen wir :
Ein mörderischer Nachtkampf spielte sich

lim die Kirche von Szepankowo (vor Bialystok ) ab , denn
vom Besitz dieses Punktes hing das weitere Schicksal der
Stellung von Wierzbowo - Wipichy ab . Das durch neu
herangeführte Reserven und vermehrte Artillerie ge-
stärkte 5. russische Korps , das bereits in den
Kämpfen um den Narewübergang bei der Szkwamünd -

. ung bemerkenswerte Zeichen seiner . Zähigkeit gegeben
hatte , hielt auch diese Stellung um die Kirche. Das Ar-
tilleriefeuer konnte die gegnerischen Truppen nicht er-
scktittern, und starke Jnfanteriemassen mußten angesetzt
werden , um diesen wichtigen Punkt dem Gegner im
Sturm zu entreißen . In stockfinsterer Nacht arbeitete
sich unsere Infanterie vorwärts und erreichte im heftigen
gegnerischen Feuer die feindlichen Stellungen , die auf
einen Kamps bis aufs äußerste eingerichtet waren . Auf
Sturmentfernung angelangt , kamen zuerst die Hand -
granaten ins Treffen , und erst nachdem die feindlichen
Schützengräben gründlich damit überschüttet waren ,
gingen die Truppen mit dem blanken Bajonett
auf den Gegner los . Das , was sich da in der
dunklen Nacht abgespielt hat , ist unbe -
s ch r e i b l i ch .. Das Heulen und Jammern der Verwun -
deten , das Röcheln der Sterbenden erfüllte die Lust .
Im Dunkeln klirrte :! die Bajonette und mit dumpfem
Schall schlugen Gewehrkolben Schädelknochen entzwei .
Trotz der glänzenden Haltun 'g derrussischen
Infanterie , die sich in ihren Schützengraben buch-
stäblich erschlagen ließ , war ihr Schicksal Niederlage
und Vernichtung auf der ganzen gestürmten Linie ,und bei Morgengrauen sah man dann, daß die Stätte des
nächtlichen Kampfes nur noch ein Leichenfeld war .

Das kameraSschaftliche Verhältnis zwischen
üen verbündeten Armeen .

Tie kameradschaftliche Wertschätzung unter den
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
wird durch das nachstehende , der Deutschen Tages -
Zeitung zur Verfügung gestellte Schriftstück aufs
schönste beleuchtet :

Divisions - Tagesbefehl .
Abschrift des Armeebefehls des K . u . K.

Armeekommandos .
Armeebefehl .

Die deutsche Refervedivision tritt aus dem Verbände
der K . und K . Armee , welcher sie seit Ende November
1914 angehörte .

_
Mit lebhaftem Bedauern erfüllt mich das Scheiden

dieser Division , welche in den langen schilleren Kämpfen
vieler Monate die Proben höchster soldatischer
T u g e n d en ablegte und durch die zielbewußte Führ -
ung ihres Kommandeurs wie durch die Tapferkeit und
Zähigkeit ihrer Truppen stets nur Sieg und Ruhm mit
ihrem Namen verknüpfte .

Mit Bewunderung und Anerkennung gedenke ich der
Tage von Rajbrot und Leszczyna , an welchen die
jungen Truppen der Division ihre ersten Lorbeeren
pflückten, gedenke ich ihres zähen Ausharrens am Du -
najec , ihrer erfolgreichen Teilnahme an der großen Offen -
side, welche die Armee von Westgalizien bis über Lublin
führte , und Jdalin und Kurow zu Ruhmesstätten deut-
scher Waffen machte.

Mit besonderer Genugtuung und Freude muh ich die
treue Waffenbrüderschaft hervorheben , mit
welcher die Reservedivision im Rahmen der österreichisch-
ungarischen Truppen aufopfernd und selbstlos der ge-
meinsamcn großen Sache diente .

Ich spreche Sr . Exzellenz dem Herrn Generalleut -
nant und seiner bewährten Division meinen Dank
und meine volle Anerkennung aus .

Die besten Wünsche der K . und K . Armee begleiten
die Reservedivision auf ihrem weiteren Wege .

gez . Erzherzog Joseph Ferdinand .
An die Kgl . Preuß . Reserve -Division .

, Standort am 1915.
( © )

verschiedene Kriegsnachrichten. #
Eine Erklärung Sienkiewiecz '.

Wien , 31 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
einer Zuschrift an die Neue Freie Presse tritt Hen -
ryk Sienkiewiecz der Z e i t u n g s m e l d -
ung entgegen , daß er dem Minister Delcass6
einen Besuch abgestattet habe , und daß ihm Delcass6 ,
als er über die Zukunft Polens reden wollte , an die
russische Regierung verwies . „Es ist nicht meine
Absicht," so führt Sienkiewiecz aus , „mich in eine
Polemik einzulassen , ich erkläre aber , daß ich Del -
cass6 zeitlebens nicht gesehen, und daß ich mich seit
sieben Jahren in Paris nicht aufgehalten habe . Ich
bin seit nahezu einem Jahre in der Schweiz Vor -
sitzender des philanthropischen Komitees . An Del -
cass6 schrieb ich vor 10 Jahren , als mir die Ehren -
legion verliehen würbe . Da mir diese Auszeichnung
als einem russischen Schriftsteller zuerkannt wurde ,
so habe ich eine Berichtigung dahin verlangt , daß
ich polnischer Schriftsteller sei .

"

Die Krirgstagung für Denkmalspflege .
Brüssel , 30 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Auf

der deutschen Kriegstagung für Denk -
maispflege , die , wie bereits gemeldet , am 28.
August begann , wurde , nachdem die Versammlung
von den Berichten des Geh . Rats von Falke -Berlin
und des Geh . Rats Clemen -Bonn über die von den
deutschen Behörden unter tatkräftiger Förderung
der obersten Heeresleitung in Belgien und in den
besetzten Teilen Frankreichs zum Schutz der Denk -
mäler getroffenen Maßnahmen mit Befriedigung
Kenntnis genommen hatte , auch die Notwendigkeit
einer Organisation des Denkmalschutzes
auf dem östlichen Kriegsschauplatz be-
sprochen und beschlossen, hierauf bezügliche Anreg -
ungen an die deutsche und österreichisch- ungarische
Regierung zu richten . Besonders eingehend gestalte -
ten sich nach einem Vortrag des Geh . Rats Gurlitt -
Dresden die Verhandlungen über die Möglichkeit
einer Erweiterung des Völkerrecht -
lichen Denkmalschutzes . Zun ? Schlüsse
wurde nach entsprechenden Vorträgen in eine Er -
örterung über den Wiederaufbau der auf dem
westlichen und dem östlichen Kriegsschauplatz z e r -
störten Städte und Ortschaften einge -
treten , sowie über die dabei zu befolgenden Grund -
sätze der Denkmalspflege . Am Montag begaben sich
die Teilnehmer nach Löwen , Mecheln , Lier und
Antwerpen zur Besichtigung der dort durch den
Krieg beschädigten Denkmäler .

Der amtliche französische Bericht.
Paris , 1 . Sept . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Amtlicher Be -

richt von gestern nachmittag 3 Uhr : Unsere Artillerie
setzte im Laufe der Nacht ohne besonderen Zwischenfall
ihre andauernd wirksame Tätigkeit gegen die feindlichen
Schützengräben , Unterstände und Lager fort .

Amtlicher Bericht von gestern abend 11 Uhr : -
Ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe in Belgien auf der
Front Het Sas —Steenftraate und im Artois zwischen
Neuville und Arras . Der Feind warf einige groß-
kalibrige Granaten auf Arras . Gleichfalls ziemlich her -
tige Kanonade im Norden des Woevre , sowie im Apre-
montwald und nördlich Flirey .

Was gebildete Polen sagen .
In einer ,Wilder aus Warschau " betitelten

Korrespondenz der Frankfurter Zeitung heißt es
nach einer Schilderung der Verwüstungen und
Plünderungen durch die abziehenden Russen :

Gebildete Polen sagen : „Wenn wir je ein gewisses
Vertrauen zu den russischen Versprechungen fassen konn-
ten, die letzten Erlebnisse haben uns eines Bessern be-
lehrt ! Niemals werden sich Polen und Russen wie -
der verstehen. Der Haß , den die letzten Tage der
Russenherrschaft in uns hervorgerufen haben ,
trennt uns auf immer von ihnen ! " — „Was wir von den
Deutschen zu erwarten haben , wissen wir nicht, ver-
stehen aber auch ganz gut , daß sie jetzt noch nicht in der
Lage sind, uns irgend welche Versprechungen zu machen.
Aber eines müßten sie uns geben : Arbeit für un -
fere Mittellosen , Brot für die ihres Ernährers be-
raubten Frauen und Kinder ." Wären die Deutschen im
Oktober vorigen Jahres zu uns gekommen, sie hätten
eine polnische Nation vorgefunden , bereit an ihrer Seite
das eigene Vaterland gegen den russischen Angriff zu
schützen . Was sie heute finden , find die T r ü m m er
eines Reiches , eine Einöde , in welcher Millionen von ver -
zweifelten Menschen umherirren , nicht wissend, wo sie
Obdach und Nahrung finden sollen . Kommt uns keine

Hilfe , s? droht eine Hungersnot . — Dies ist heute die
wahre „politische" Lage in Russisch-Polen ! Hinter ihr
treten alle anderen Erwägungen für den Augenblick zu-
rück ; aber wenn Deutschland hierin rasche uid aus -
giebige Hilfe schafft, tut es einen großen Schritt auf
dem Wege zu einer späteren , dauernden Verständigung .
Die russische Regierung hat uns rücksichtslos ins Elend
gestoßen, wenn Deutschland uns aus diesem rettet , so
wird ihm dies die polnische Nation niemals vergessen ! "

Das wolhynische Festnugsdreieck.
Einer neuen starken Festungsgruppe nähert sich un -

sere Front in Rußland , dem wolhynischen Festungsdreieck,
das von den Festungen Luzk , Dubno und Rowno
gebildet wird . Die Spitze dieses Dreiecks, das als ruf -
sissches Ausfalltor gegen Galizien (Richtung Lemberg )
zu betrachten ist , wird von der Festung Dubno gebildet ,
während die Grundlinie von den beiden anderen darge-
stellt wird . Luzk , an dem Styr , dem Nebenflusse des
Pripjet , gelegen , bildet den rechten Stützpunkt der be-
festigten Styr —Jkwa -Linie . Die Jkwa ist ein Neben -
sluß des Styr und bildet mit diesem zusammen eine voi^
Südosten nach Nordwesten verlaufende Schranke gegen
Galiziens Grenze , deren linker Flügelpunkt die Fest -
ung Dubno an der Bahn Lemberg—Rowno ist. Die
Festung , die auf der linken Seite des Styr liegt , wurde
in der Mitte der achtziger Jahre nach neueren Gesichts-
punkten umgebaut und mit Forts versehen . Es ist frag -
lich , ob die Festungswerke noch den heutigen Ansprüchen
genügen , da die jüngsten aus dem Ende des vorigen
Jahrhunderts stammen . Der Festungsgürtel hat einen
Umfang von ungefähr IL Kilometer . Die Forts sind
zwischen 3 bis 5 Kilometer vorgeschoben. Luzk hatte im
Frieden ein Infanterie - und ein Dragonerregiment als
Garnison . Ferner war die Festung der Sitz des Kom-
mandos einer Infanteriedivision sowie einer Infanterie -
und einer Kavalleriebrigade . Der linke Flügelpunkt der
Styr —Jkwa -Linie , die Festung Dubno , ist verhält -
nismäßig schwach ausgebaut . Ihre natürliche Lage zwi -
schen Wasser, Sümpfen und Bergland macht sie aber zur
Verteidigung gut geeignet . Das stärkste Fort befindet
sich im Süden der Festung . Es stammt aus neuerer
Zeit , und ist gut ausgestattet . Unter günstiger Ausnutz -
ung der Bodenbeschaffenheit sind auch auf dem Hügel -
land der Umgebung Dubnos Verteidigungsstellungen und
Befestigungen angelegt . Rowno ist von den drei Fest -
ungen die bei weitem stärkste und größte . Sie hat als
Hauptstation der großen Linien Rowno —Brest -Litowsk
sowie Rowno —Wilna und Rowno — Berdytschew—Odessa
eine erhebliche Bedeutung . Von Berdytschew aus führt
ein nordöstlicher Eisenbahnstrang nach Kursk . Rowno
galt unter diesen Umständen als großer Sammelplatz für
ein gegen Oesterreich aufmarschierendes Heer . Der
Fortsgürtel hat einen Umfang von ungefähr 4k) Kilo -
meter . Die Festungswerke sind bis auf 8 Kilometer vor-
geschoben. Ihre Erbauung reicht bis in die achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück . In letzter Zeit
sollen aber moderne Neubauten und Umbauten borge-
nommen worden sein, so daß man mit einer starken
Widerstandskraft dieser Festung rechnen kann. Mit den
beiden anderen wolhynischen Festungen ist sie durch
Zweigbahnen verbunden . (Kreuzztg .)

Paris , 31 . August . (W .IT .B . Nicht amtlich .)
Echo de Paris meldet aus Saloniki : Die dortige
Zeitung Phos will von zuständiger Seite erfahren
haben , daß Serbien seit 2 Monaten über
Saloniki große Mengen Munition , besonders
Granaten , Flugzeuge , Panzerautomobile und phar -
uiazentische Artikel erhalte , die den Heeresbedarf
für über ein Jahr deckten. Die serbische Armee be-
reite sich auf eine energische Aktion vor ,
un ? die österreichisch- ungarische Armee zu zwingen ,
Truppen von der russischen Front abzuziehen .

Paris , 1 . September . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Kriegsminister M i l l e r a n d , der sich am Samstag
abend an die F r o n t begeben hatte , ist gestern vor -
mittag nach Paris zurückgekehrt . Er hatte sich in
die Vogesen und in das Elsaß begeben und verweilte
an mehreren Stellen der Front . Er hat sich mit
den Generalen über die Maßnahmen unterhalten ,
die im Hinblick auf den Winterfeldzug getroffen
wurden .

London , 1 . September . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Die gestrige V e r l u st l i st e weist 129 Offiziere und
830 Mann aus .

Mslanö.
Widerliche französische Belästigung .

Unter dieser Ueberschrift lesen wir im Wächter
(Nr . 201 ) , dem vorzüglich geleiteten konservativen
Organ von Frauenfeld (Schweiz ) :

Nr. 403
Gestern erhielten wir zu Händen der Redaktion ein

ganzes Paket französischer Agitations - und
Hetzschriften gegenDeutschland und O e st e r-
reich . Das Porto kostete den Versand allein Fr-
1 .30 Rp.

l .a .justice vengeresse — Le Sapplice de Lonvain
(208 Seiten ) Le Danger pour l 'Eglise est en Alleniage —
Le Martyre du Clerge Beige — La Basilique deyastee
Reims — Le Maityie du Clerge fran^ais — La Conversion
d 'nn Catholique Germanophile ( 192 Seite ») — Les Barbarei
ä la Trotiee des Vosges (356 Seiten ) — so heißen die
Schriften .

Versandt sind sie von einem „ Comite catholique de
Propaganda frangaise " in Paris .

Die Propaganda muß eine überaus rege sein , da eine
Schrift schon die Nummer 61 trägt .

Wir verstehen nicht, was diese Tendenzschris '
t e n mit der Predigt des Hasses und der Lüge i »
Frankreich , noch weniger , was sie in unserer
Schweiz nützen sollen.

Dagegen haben wir die volle Ueberzeugung , daß dieses
„Comite catholique " seine Mühen , sein Geld und seinen
Eifer für viel bessere Zwecke zugunsten
Frankreichs reservieren dürfte : für die Bekämpf-
ung des dort gewaltig überhandnehmenden Gottes - und
Kirchenhasses, für die Beseitigung des schauerlichen Un-
glaubens und der religiösen Gleichgültigkeit in weitesten
Massen , besonders in der Männerwelt , für eine Beleb -
ung des überzeugungstreuen , lebendigen , werktätigen
katholischen Glaubens in und außer der Kirche, in Fami -
lien , Gemeinden und Staat , im privaten und im öffent -
lichen Leben , für eine tüchtige Vereinigung aller christ-
lichen Kräfte zur sittlich-religiösen Geisteserneuerung im
französischen Volke, für einig e, religiöse , ssttlOe , poli -
tische und soziale Betätigung einer allgemeinen Orgain -
sation nach dem Muster des treuen katholischen Volkes
in Deutschland , und nicht zuletzt für eine vernünftige ,
ideal und praktisch arbeitende katholische Presse, sowie
eine allgemeine Verbreitung derselben unter dem Volke.

Das wäre ein ehrliches , christliches Pro -
g r a m m für ein „Comite catholique de Propaganda
frangaise ". — Was es jetzt bietet , ist fanatische , unchrist-
liche Hetzarbeit, die man nur bedauern kann und guten
katholischen Grundsätzen vollständig widerspricht !

Wir haben dieser vortrefflichen Abfuhr nichts
hinzuzufügen , da wir befürchten nrüßten , dadurch
ihren Eindruck nur abzuschwächen.

Die Streikbewegung in England .
London , 1 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Die

Morning Post bezeichnet die letzte Entwicklung der Koh -
lenkrise in Südwales als beunruhigend . Der
Grund sei , daß die Grubenbesitzer die Zugeständnisse , die
sie nachmittags in der Verhandlung mit Runciman ge-
macht hätten , abends wieder zurückgezogen. Diese gänz -
lich unerwartete Entwicklung habe die Gefahr
geschaffen , daß der Generalstreik eintritt .

Die Judenverfolgung in Rußland .
Petersburg , 1 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Rjetsch berichtet : In der Jnterpellations -
kommission der DuMa erklärte der Kadett Ale -
xandrow im Hinblick auf die Vertreibung der
Juden : Da sich als Grund für den militärischen
Mißerfolg die Nachlässigkeit der Bürokratie ergeben
hat , ist es Wahnsinn , 6 Millionen guter jü -
discher̂ Bürger als allein schuldig hinzustellen .
Mit Stimmenmehrheit wurde die Einkerkerung von
russ . Juden als Geiseln als ungesetzliche u . Unmensch'
liche Handlungsweise der Regierung verurteilt . Aut -
sehen erregte die Mitteilung , daß an einigen Stellen
Dankgottesdienste für die Entfernung und Un -
schädlichmachung der jüdischen Verräter abgehalten
worden seien . Die Bauerngruppe Trudelvici rich-
tete eine Anfrage an die Regierung , weshalb einige
tausend junger Leute , Pfadfinder und sogar Kin -
der von 12 Jahren , ihren polnischen Eltern weg-
genommen wurden und nach verschiedenen Gesäng -
nissen im Innern Rußlands gebracht worden seien ,
auf welchen gesetzlichen Gründen dieses barbarische
und unmenschliche Verfahren beruhe und wie lange
diese unglücklichen Kinder in den Gefängnissen
schmachten sollten .

Haben.
Karlsruhe , 1 . September 1913.

Russische Schuldner .
Wie in einem halbamtlichen Artikel der Karls -

ruher Zeitung ausgeführt wird , suchen einzelne
deutsche Gläubiger Forderungen gegen ihre in den
okkupierten Gebieten Russisch-Polens ansässigen ,

Eine Erinnerung an öen Sesuch
unseres Kaisers in Rom im Oktober

isss.
(Von Frhr . O . v . S t o ck h o r n in Freiburg i . Br .)

Von jeher zog's mich nach Rom , der herrlichen
..ewigen " Stadt mit der Geschichte ohne gleichen,
dem Ort des Todes so vieler Märtyrer und des
längeren Aufenthaltes der Apostel Paulus » und
Petrus . Als ich 1887 durch die klimatischen Ver -
Hältnisse in Mannheim genötigt wurde , einige Zeit
auszuspannen , entschlossen wir uns , vom September
1888 an ein Jahr lang in Rom zu leben . Wir
wohnten via Goito beim alten Prätorianerlager ,
in dessen Nähe Paulus seine Wohnung gehabt ha -
ben wird . Dies Jahr war eines der schönsten mei -
nes Lebens . Gerade jetzt, nachdeinJtalien in den Welt -
krieg als Feind seiner bisherigen Verbündeten treulos
eingegriffen hat , muß ich oft , und kann nicht ohne
Schnierz an die Stadt Rom denken , deren geschicht -
liche Herrlichkeit auf mich immer einen unwidersteh .
lichen Reiff ausübte . Insbesondere muß ich an die
Tage denken , da im Oktober 1888 S . M . der Kaiser
in Rom weilte , wo er mit großer Begeisterung ge-
feiert wurde . Welch ' ein schreiender Gegensatz zwi-
schen heute und damals I

Bei seiner Ankunft waren vor dem Bahnhof auf
der Piazza termini und in der Via nazionale wohl
gegen 100 000 Personen jeden Standes und Alters
versamnielt . Schulkinder mit Fähnchen Wetteifer -
ten mit den Erwachsenen in lebhafter Bezeigung
ihrer Freude bei der Vorbeifahrt des Kaisers und
des Königs Umberto , die in offenem Daumont mit -
ten in einem Zuge jener prachtvollen , mächtigen , ganz
germ 'anisch aussehenden , sehr gut berittenen und
glänzend uniformierten Piemontefen , Cento guardie

«
mannt , durch die Via nazionale , dahinfuhren .
on den Ballonen wurden taufende von Zettelchen

herabgeworfen in den italienischen und deutschen
Farben mit dem Aufdruck : cvivva la triplice
alleaiiza (Es lebe der Dreibund ) . Es war damals
eine großartige Begeisterung . Wo sich auch der
Kaiser zeigen mochte trat diese immer spontan und
lebhaft hervor . So als er im Pantheon einen Kranz
am Grabmal des Königs Victor Emanuel nieder -
legte , als er von dem Palazzo des preußischen Bot -
schafters beim Vatikan , Herrn v . Schlözer , durch die
westliche Stadt nach dem Vatikan zu 'Seiner Keilig -
keit dem Päpste Leo XIII . fnhr , durch die endlosen
Reihen der Bersaglieri , die Mit ihren rechtshängen -
den Federbüschen mir die Aussicht erschwerten . Am
imposantesten und eindrucksvollsten tvar das Bild ,
das sich am 10. Oktober 1888 auf dem Campo cento
celle vor der Porta maggiore an der Via appia
nurva entrollte bei der großen Heerschau .

Hier standen etwa 30 000 Mann italienischer
Truppen , bereit zur Parade vor den allerhöchsten
Herrschaften . In einein großen zeltartigen , leichten
Gebäude hatte die Königin Margarita mit ihren
Damen und dem Hofstaate Platz genommen . Hinter
diesem harrten auf den welligen , ausgedehnten
Wiesen Tausende der Dinge , die nun kommen sollten .
Schon als unser Kaiser auf einem prachtvollen
Rappen ansprengte , um die Königin zu begrüßen ,
ging sin Enthusiasmus durch die Reihen der Zu -
schauer , unter denen ich mich befand . Er sah in
seiner Garde -du -CorPs -Uniform mit dem Stahlhelm
wundervoll aus . Und als er nach kurzer Zeit , etwa
eine halbe Pferdelänge vor dem Könige Umberto
reitend , an der Spitze von gegen 200 Offizieren oller
Grade in glänzenden Uniformen , in kurzem Galopp
die Besichtigung der Truppen begann und dem
Publikum sichtbar wurde , erhob sich ein begeistertes
Jubeln , Evivva -Rufe und — italienisch — Hände¬
klatschen, daß mir heute noch die Ohren klingen .
Der schönste <Ä )nnenschein und ein wolkenloser
Himmel lachte wie verklärend über der grandiosen ,
farbenprächtigen Szene in der sonst so einsamen .

melancholischen , von lauter geschichtlichen Merk -
Würdigkeiten umschlossenen Campagna .

Ich aber war noch besonders bewegt . Mir war
nämlich bekannt , daß der Stallmeister S . Majestät auf
dem vom Kaiser gewählten prächtigen Fuchsen tags
vorher das Gelände beritten hatte , mit dem edlen
Rosse zu Fall gekommen war und ein Bein gebrochen
hatte . Wenn das unserem Kaiser zugestoßen wäre !
Ich dankte Gott im Stillen für die Bewahrung
unseres Kaisers .

Die Pferde hatte ich alle im Stalle des deutschen
Botschafters Grafen Solms im Palazzo Cafarelli
auf dem Capitolinischen Hügel gesehen . Gegenüber
lag der Stallmeister im deutschen Hospital Wochen -
lang zu Bette . Er konnte nicht Zeuge sein des er -
hebenden Vorganges auf Campo cento celle.

Es dauerte ziemlich lange , bis das Armeekorps
unter dem weithin schallenden Spiel der Musik -
kapellen vorbeidefiliert war . Einmal schien eine
Pause zu entstehen . Die Kenner wußten schon
warum . Es kamen nun die Bersaglieri . welche, die
mit Hahnenfederbüschen beschwerten Hüte auf dem
rechten Ohr tragend , immer im Laufschritt defilieren .
Deshalb müssen sie warten , bis ein genügender
Raum zu ihrem hüpfenden Anmarsch vor ihnen
frei ist. Wie immer , so begrüßt auch hier das
italienische Publikum die mit ihrer nach abwärts
gehaltenen Büchse in der rechten Hand heraneilenden
Lieblinge mit lautem Händeklatschen . Ich muß ge -
stehen , daß mir diese Truppe immer etwas zu
theatralisch vorkam und ich mehrfach Zweifel äußerte ,
ob sie militärisch den großen Wert habe , den ihre
Landsleute ihr zumessen zu dürfen glaubten . Ich
hörte von Italienern , daß sie ziemlich viele Lungen -
kranke - hätte , die natürlich ausrangiert werden
müßten .

Allein «die Bersaglieri sind und bleiben die Lieb -
linge des italienischen Publikums , welches nicht zu
bemerken schien, wie unpraktisch fürs Zielen und
Schießen der auf dem rechten Ohr übers rechte Auge

flatternde , etwas ruhmredige Hahnenfedernbusch
einem an deutsches Militär gewohnten Auge vor -
kommen muß .

Die Parade verlief glänzend und mir wurde nach
ihrem Schluß die Freude zuteil , unseren Kaiser
auf seiner Heimfahrt zwischen Cento celle und der
Porta maggiore mit drei kräftigen Hurra unter
schwenken meines großen Calabresers als Deutscher
zu begrüßen , was er freundlich lächelnd mit gnä¬
diger Handbewegung verdankte .

Außer diesem herrlichen Tage wurden noch große
Festlichkeiten abgehalten , auf dem Capitol von der
Stadt , im Quirinal vom Hofe u . a . , zu denen nur
Eingeladene Zutritt hatten . Der deutsche Künstler -
verein veranstaltete (wenn ich nicht irre , auch am
10. Oktober ) ein Festbankett zu Ehren unseres
Kaisers in der Sala Dante , dickst an der berühmten
Fontana Trevi . Der Vorstand , Bildhauer Gebhard ,
hielt , neben einer von ihm rasch geschaffenen treff¬
lichen Gipsbüste des Kaisers stehend , die patriotische
Festrede . Ich saß gegenüber dem Schweizer Maler
Corrodi und dem Maler E . , welch letzterem sehr
naiv die heitere Idee kam , man solle auch das Lied
singen : „Als die Rönier frech geworden , zogen sie
nach Deutschlands Norden " . Sollte ihn damals ein
prophetischer Geist beseelt und er ' vorausgeahnt
haben , was unsere Tage uns nun brachten ? ZU'
treffen wird 's ja jedenfalls nicht : die Italiener wer -
den weder nach Wien , noch nach Prag , geschweige
denn nach Deutschlands Norden kommen . i

In jener Nacht stand ich morgens um 2 Uhr aus
dem Balkon des mittleren Fensters der Sala Dante ,
während zur Rechten die von mildem elektrischen
Lichte übergossene Fontana Trevi rauschte und
plätscherte . Ich gedachte mit Dank gegen Gott dem
Herrn der Schöpfung , jener Tage nnd der begeister -
ten Aufnahme des Kaisers in der Königin der
Städte , der „ewigen " Roma , und war selbst how-
befriedigt von der schönen Zukunft , welche die Festig
ung des Dreibundes zu versprechen schien .
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kusfischen Schuldner dadurch zur Geltung
Su bringen , daß sie Arreste erwirken und aufgrund
öles? : Arreste Vermögensgegenstände ihrer Schuld-
ner i 'ändert lassen . Durch dieses Sondervorgehen
Einz . !ner können die übrigen deutschen Gläubiger
Zu Schaden kommen . Diese werden daher dafür
sorgen müssen , daß das Vermögen ihrer Schuldner
zur Befriedigung der Gesamtheit der Gläubiger
herangezogen wird und zwar durch Beantrag -
ung des Konkursverfahrens , in dem
^ ie Pfändungen durch Anfechtung beseitigt werden
können . Manchem der Schuldner sind von den
deutschen Militärbehörden Güter beschlagnahmt
worden. Diese Beschlagnahmen sind erfolgt und er-
wlgen natürlich ohne Rücksicht auf etwa bestehende
Pfanvrcchte, insbesondere Pfändungspfandrechte an
den Gütern . Aber diese Pfandrechte würden doch
bei der Feststellung der vom Deutschen Reich für die
veichlagnahinten Güter zu gewährenden Entschädig -
ltn B in erster Linie zu berücksichtigen sein . Auch
S"?, diesem Grunde haben daher die deutschen
Laubiger Ursache, auf der Hut zu sein und dem
« ugri?f einzelner Gläubiger rechtzeitig entgegen-
^ rret-m . Letzteres gilt insbesondere von denjenigen^ länb ^ srn , die ihre Forderungen bei der Reichs -
entfch digungskommission angemeldet haben.

Aug Haöen .
Chronik.

X Mannheim , 1 . Sept . Anstelle des Herrn Merle
^ ochran ist Herr Charles Jnnes Brown zum
j
" 1 3e- und Deputykonsnl der Vereinig -
g " Staaten von Amerika ernannt worden,
^ ufosgg dessen wird Herr Brown zur Ausübung
konsularischer Funktionen im Amtsbezirk Ettlingenund in dem nördlich dieses Bezirkes gelegenen Teiles Großherzogtums Baden zugelassen .+ Mannheim , 1 . Sept . In einem hiesigen Fabrik-
vetrreb legte der 27jährige Schlosser Otto Haßlerv?n Ludwigshafen seinen Kops in eine F r i k -
rronspreffe , um etwas nachzusehen . Hierbeiram er versehentlich vor den Schalthebel, wodurchU)m der Kopf derart gequetscht wurde, daß der Ver-
unglückte st a r b .

+ Mannheim , 31 . Aug. Beim Spielen am Ufer
^es Altrheins bei Sandhofen stürzte ein Ljähriges" Uäbchen in das Wasser und ertrank .V Appingen , 1 . Sept . Stachdem die t q b t g e •

ein de den Mäusekrieg erklärt hatte , wur -
q?? ™ etwa 14 Tagen 106 575 Mäuse <ckgeliesert .*>ett -̂ uusefängern wurde dafür ein Betrag von ins -^ samt 3212 Mk . ausbezahlt ,
k». bS 3 " August. Ein hiesiger, sehr gut situier-

^ '^ tler , nn 5 6 . Lebensalter stehend, hat
n Rastatt als Kriegsfreiwilliger
iin\ '

, rl 'Ir Wurde als felddiensttauglich erklärt
ein t' D^ s nachahmenswerte Beispiel ist

O4 >rhi
J ? ^ " tscher patriotischer Gesinnung,

träte firftm 7;
®ePt . Der Bürgeransschuß b<' fch<if-

mit her " - ^ tzter Tage abgehaltenen Sitzung
» L ™ ;! ^ Nittel teuer u u g , wobei
b -» >

~'r - Weih mitteilte , daß die Stadt -Verwaltung auher Gefrierfleisch 45 000 Stück
vohmische Eier eingelegt habe . Die Stadt w-illserner der Einwohnerschaft Stofileit liefern und auch
den Ve . kauf von Fett weiterführen . Nach einer leb-
haften Aussprache beschloß der Bürgeransschuß zur
Unterstützung des Gemeinderats in allen Fragen

L?b?nsmittelversorgung eine Marktkominission
und eipi ' n lleberwachnngsausschuß zu bilden.

^ Müllhcim , 31 . Aug. Bei dem letzten Flieger -
A>kMsi ist außer dem Ehepaar Lacher auch das
Dienstmädchen Marie B a s ch it a g e I getötet wor¬
den. Am Sonntag wurden unter sehr starker Be-

teiligung , unter Teilnahme des Offizierkorps
der Garnison und des Gemeinderats , die Opfer des
Fliegerüberfalls beerdigt.

(/ ) Buggingcn bei Müllheim , 31 . Aug . Bei einem
Gewitter schlug der Blitz in die vollgefüllte
Scheune des Landwirts Gustav Nußbaumer , die
völlig eingeäschert wurde.

G Furtwangen , 1 . Sept . Der Reichs - und Land-
tagsabgeordnete Duffner , zur Zeit Depotführer
im bayerischen Landwehr-Jnsanterie -Regiment Nr . 4
in Würzburg , ist zum Major befördert
worden.

*
Badischcr Opfertag . Wie bereits durch die

Tagespress«? bekannt geworden ist, soll am 19. und
2V . September im ganzen Lande ein badischer Opfer-
tag zum besten unserer Truppen veranstaltet werden,
an dem die Bevölkerung den Truppen für ihr hel¬
denhaftes Verhalten , ihr siegreiches Vordringen gegen
übermächtige Feinde den Dank abstatten soll, durch
Spenden für das Rote Kreuz zur Förderung der
Liebestätigkeit für unsere Truppen im Felde. Wer
nicht mehr leisten kann , soll mindestens auf ein Ver-
gnügen oder einen Genuß verzichten und den er -
sparten Betrag dem Roten Kreuz zuwenden. Außer
durch Geldsammlungen auf öffentlick>en Straßen und
Plätzen sollen durch den Verkauf eines eigens zum
20 . September dem Roten Kreuz zur Verfügung ge-
stellten, neuen Bildnisses unseres Großherzogspaares
mit der Großherzogin Luise und durch den Verkauf
von künstlichem Eichenlaub Mittel für das Rote
Kreuz gewonnen werden. Wir zweifeln nicht , daß
landauf , landab besonders an diesem Tag und für
diesen Zweck die während der letzten 13 Monate schon
so vielfach betätigte Opferfreudigkeit unseres Volkes
von neuem dem Dank Ausdruck geben wird , den wir
alle unsern braven Truppen im Felde schuldeil für
ihre unerhörten Leistungen und Opfer.

#
* Obstverkaufstagc werden auch in diesem Jahre

von der Badischen Landwirtschastskammer im Okto¬
ber und zwar am 4 ./5 . Oktober in Heidel¬
berg , am 7 ./8 . Okt. in Pforzheim , am
11 ./12 . Okt. in Mannheim , am 14./15 . Okt. in
Freiburg , am 18./19 . Okt. in Kehl und am
22 ./23 . Okt . in Karlsruhe veranstaltet . Den
Verkaufstagen in Heidelberg, Mannheim und Kehl
geht jeweils ein Tag vorher .

—• Sonntag —- eine
Obstausstellung voraus . An diesen Tagen können
die Käufer schon ihren Bedarf an Obst auswählen .

Es wird in diesem Jahre besonders großen Wert
daraus gelegt, daß neben erstklassigem Tafelobst auch
größere Mengen billigeres Wirtscl>astsobst, das in
Körben vhiie Holzwolle verpackt sein kann , ange-
liefert wird . Nach wie vor bieten diese Märkte den
Obstzüchtern und Landwirten die beste Gelegenheit
zuni direkten Absatz des Obstes an die Verbraucher
und andererseits werden die Interessen der Ver-
brancher durch reelle Bedienung niid mäßigen Preis
gewahrt. Anineldebogen und Beschickungsordnungen
für diese Verkaufstage sind von der Badischen
Landwirtschaftskammer Karlsruhe zu beziehen .

«
: : Vcstandserhcbung vvn Schlafdecken und Pferde -

dcäcu . Durch eine mit ihrer Verkündung am 31 . August
1915 in Kraft tretende Bekanntmachung »vird eine Be -
standserhcbung van „ Schlafdecken und Pferdedecken
( WoilachS ) " angeordnet . Hiernach sind alle nicht in Ge -
brauch befindlichen Vorräte an 1 . Schlafdecken aus Wolle ,2 . Schlafdecken aus Wolle , gemischt mit Baumwolle oder
andern pflanzlichen Spinnstoffen , 3. Schlafdecken ans
Bannuvolle . 4 . Haardecken , 5 . Pferdedecken ( Woilachs ) nachdem Stand am Beginn des 1 . Septeniber 1915 zu mel¬
den . Nicht ineldepf lichtig sind : a . Decken zu 1—4, die
nicht ein Mindestgewicht von 1250 Gramm sowie eine
Mindestgröße von 130x180 Zentimeter (d . h . Mindest¬
länge von 180 und Mindestbreite von 130 Zentimeter )
haben ; d . Tischdecken, sog . Bettdecken (d. h . Tages - Ueber -
decken oder Steppdecken ) , Divandecken , Kommodendecken ,

r.
Als die erhebenden festlichen Tage vorüber wa-

'n, sprach ich den Botschaftsarzt Dr . ErHardt und
^ ßerte mich sehr erfreut über deren Verlauf . Er

wer war etwas feeptifch und das Ergebnis feiner
Erwägungen war , man dürfe sich auf die Italiener
?>cht verlassen, sie würden dereinst doch zu den
oranzo^ n halten . Ich gestehe, daß ich das damalsMr nicht gern hörte . Aber unsere Tage haben es
ollkommen bestätigt. So unglaublich töricht auch

Vorgehen Italiens ist, es wurde tatsächlich in
^

' Ne Unternehmung gestürmt, die ihm Verhängnis-
9011 werden kann und seine Treulosigkeit auf alle« eiten feststellt .

Wer länger in Italien weilte, wird bestätigen
Aussen , daß bei den vielen guten Gaben , die das

hat , ihn? doch eine Eigenschaft vor allem fehlt :
M Pünktliche Ordnung . Als vor Jahren der an der

h ! Spanga gelegene Palast brannte , in wel -
lern der Maler Corrodi wohnte, kam die Feuerwehr»war h rbei , aber sie fand den Hydranten nicht

« etch ( !) und der Brand konnte deshalb kostbare
flitiiisc' vernichten. Der Bettel , die Mancia

>^ ^ ukgeld ) , auch von bewaffneten Angestellten
ig .

-Ö - in Pompei ) erbeten und zahllose andere
Symptome jener Mängel sind jedem Kenner
ihir! ® bekannt. Der Liebhaber von Italiens
,

'
.?en

.
Auen , seiner geschichtlichen Vergangenheit

seiner Kunstschätze, wird Mitleid empfinden mit
^

e >u irregeleiteten Volke . Dem gerechten Zorn under Verachtung gegenüber den Verführern wird die
$ ° nehung , das sagt uns unser gutes Gewissen ,
AeM geben und Italiens Zukunft wird furchtbaren^ waden leiden.

Wer Weiß , was der allmächtige, heilige Gott für
^ sdcinken über die Völker hat ? Eines ist sicher :
^ f .emugtm , die ihn ernstlich anrnfen und ihre
M 'cht tun im Aufblick zu ihm, werden seine gnädige
^ se nicht entbehren, und ebenso sicher ist , daß die
^ endlich schmerzvollen Opfer , die uns Deutschen
. rch Weltkrieg auferlegt worden sind , dem
ftpr

T^nen Reiches Gottes dienen müssen . In tief-
| j

* £ emut wollen wir uns mit unserem herrlichensraif H 'uuen »vir uns irru unserem vtriuujeu
5ßiifr t50r Mengen , der uns würdigt , eine so hohe

*u erfüllen , wie feine Gnade sie uns zuge -
zu ^ ben scheint und mit stolzer Bewunderung"userem Kaiser und seinen gottesfürchtigen

" u^ weisen Ratgebern und treuen Ver-

Italien , das einem satanischen Ratschlag blind ge-
folgt ist, können wir nur mit deutscher Kraft und
gutem Gewissen , aber auch mit aufrichtigem
Schinerz, das scharf geschliffene Schwert schwingen .

Wer Italien und namentlich Rom so liebte, wie
der Schreiber dieser Zeilen , der wird diesen Schmerz
nicht mit weichlicher Sentimentalität verwechseln .
Er erwächst sowohl aus der Erfahrung des bitteren
verräterischen Undanks gegen all die ehrliche Liebe
und Begeisterung, welche .Deutschland seit Jahr -
Hunderten dem Lande Italien bewahrt hat , als auch
aus dem Mitleid mit den vielen Tausenden von
Italienern , die diesen Krieg durchaus nicht ge-
wollt haben, und doch unter seinen Folgen namen-
los leiden werden — weil die Führer des betröge-
neir Volkes sich vom grausamen Eigennutz der norN -
schen Insulaner bestimmen ließen, zu tun , was
schlecht ist.

Theater unö
Grostl ?. Hostheater . Die neue Spielzeit des Hof -

t7; eafers wird am Freitag , den 10. ds . Mts . , mit einer
Vorstellung von Mozarts „ Entführung aus dem Serail "
eröffnet werden . Das Gesamtperfonal versammelt sich
zur Wiederauftrahme der Pro -bearbeit am Samstag , den
4. September . Die erste Vorstellung im Theater in
Baden -Baden findet schon am Mittwoch , den 8. Septem -
ber , statt , nämlich „Tiefland " .

hochsthulen .
Dr . ing . Emil Probst , der Privatdozent an der

Berliner Technischen Hochschule, hat einen Ruf als
ordentlicher Professor der Jngenieur -Wissenschasten an
die Technische Hochschule in Karlsruhe er -
halten und angenommen . Das Lehrgebiet umfaßt den
gesamten Eisenbetonbau für Ingenieure unÄ Architekten .
Professor Dr . ing . Probst tut seit Kriegsanfang als
Kriegsfreiwilliger bei einem Festungs - Jngenieurstab
Dienst und wird seine Lehrtätigkeit erst nach Beendig -
ung des Krieges ausnehmen .

Kirchliche Nachrichten .
Badeii - Baben , 30. August . ( Pfarrkuratie St . Bern »

hard . ) Gestern gab Herr Pfarrkurat Emil D u p p s in
der Kirche bekannt , das; er von Sr . Kgl . Hoheit dem Groß -
herzog die Präsentation für die Pfarrei Busenbach
bei Ettlingen erhalten habe und also demnächst von hier
scheiden müsse . (Rast . Ztg .)

Reisedecken . Wandbehänge , Decken mit Fransen ; c. Filz¬
decken ; d . Vorräte an Decken, die geringer sind als (Mindest -
Vorräte ) : 100 Stück von einer einzigen Qualität oder 300
Stück von sämtlichen meldepflichtigen Beständen insgesamt ,
gleichgültig wieviel von einer einzelnen Art vorrätig
sind . Die Meldungen müssen bis zum 12. September
1915 unter Benutzung der vorschriftsmäßig auszufüllen -
den amtlichen Meldescheine für Decken an das Webstoff -
Meldeamt der Krieg -RohstoffMbteilung des Kriegs -
Ministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstraße 11 ,
erstattet sein . Die amtlichen Meldescheine sind bei den
örtliche zuständigen amtlichen Vertretungen des Handels
(Handelskammern usw . ) anzufordern . Weitere Einzel -
heiten , auch in Bezug aus einzureichende Muster , Lager -
bücher usw ., sind aus der Bekanntmachung selbst zu er -
sehen . Der Wortlaut der Bekanntmachung ist tn den
Amtsblättern vom 31 . August veröffentlicht und kann bei
den Gemeinde - und Staatsbehörden eingesehen werden .

Kalisalze für die Herbstbestellung.
Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft schreibt :

Es kann nicht dringend genug angeraten werden,den Bezug von Kalisalzen so zeitig als
möglich vorzunehmen, da später mit Lieserungs -
Verzögerung gerechnet werden muß . Der Vorteil ,die Ware zur Herbstbestellung sicher znr Hand zu
haben, dürfte die bei der Einlagerung zu befürchten-
den Nachteile aufwiegen.

Von der neuen Kriegsanleihe .
Einmütig hat der deutsche Reichstag die angeforder -

ten weiteren 10 Milliarden Zieichsanleihe genvhinigt.
Inzwischen sind immer mehr Einzelheiten bekannt
geworden, wie die neue Anleihe beschaffen fein
wird . Nach den Verlautbarungen zuständiger Stel¬
len wird sie mit 5 Prozent verzinslich sein ' ihr
Ausgabepreis aber 99 Prozent betragen gegen
98,50 Prozent bei der zweiten und nur 97,50 Prozent
bei der ersten Kriegsanleihe . Schatzanweifungen
kommen diesmal nicht in Frage , sondern nur
Reichsanleihe, die bis 1 . Oktober 1924 unkündbar
ist. Für Eintragungen in das Reichsschuldbuch wird
der Zeichnungspveis, wie auch bei den ersten An-
leihen, um 0,20 Prozent ermäßigt , diesmal also
auf 98,80 Prozent festgesetzt. Diese Form d^ Be-
sitzes von Anleihe ist allen Körperschaften, Ver-
mögensverwaltu ugen und Privatleuten dann zu
empfehlen, ivenn sie ihr Geld auf lange Zeit hinaus
in der neuen Anleihe anlegen wollen. Die mit dem
Besitz von Stücken verbundene Mühewaltung fällt
dann ganz fort . Jene Zeichner dagegen , die ihre
Anleihe vielleicht nicht lange behalten können ,
sollten von dem Antrag auf Eintragung ins Schuld-
buch doch lieber absehen . Der niedrigste Betrag
eines Anleihestückes ist wiederum auf 100 Mark
festgesetzt worden. Die Sparkassen werden jetzt
schon von zuständiger Seite daran

^
erinnert , für das

Zeichnen der Kriegsanleihe die Spareinlagen ohne
Rücksicht auf die satzungsmäßigen Kündigungsfristen
und ohne Beschränkung auf einen Höchstbetrag be-
reit zu stellen , ferner Stücke der Kriegsanleihe auf
Wunsch für ihre Sparer in Verwahrung und Ver-
waltung zli nehmen und aus den Zinsen für sie
ein neues Sparguthaben anzulegen. Bei der neuen
Kriegsanleihe handelt es sich um eine große Vater -
ländische 'Sache. Die ganze Welt soll erkennen, daß
das deutsche . Volk den Willen und die Krast zuni
Durchhalten besitzt. Mögen darum alle berufenen
Kreise , Geistliche , Lehivr , Beamte , Abgeordnete,
kurz gesagt , alle Persönlichkeiten, die mit dem Volk
in Berührung stehen, mit der Ausklärungs - und
Werbetätigkeit einsetzen, damit aus allen Kreisen des
Volkes heraus dein Reiche die Mittel zur weiteren
Kriegführung zufließen. Die Presse wird sich mit
Freuden und großem Pflichtgefühl gerne dieser
Werbearbeit widmen. Unser Wahlspruch sei : D i e
neue Kriegsanleihe muß wieder ein
glänzendes Ergebnis liefern ?

^ Die Kriegsfürsorge der Landesvrrsicherungsanstalt
Baden im Juli .

Nach Maßgabe der vom Vorstand der Landesver -
sicherungsanstalt Baden auf Grund des 8 1274 R . -V .- O .
mit Genehmigung des Großh . Landesversicherungsamts
beschlossenen Maßnahmen wurden Kriegsbeihilfen be-
willigt im Monat Juli 1915 : an Familien versicherter
Kriegsteilnehmer , welche infolge Erkrankung von Fa -
milienmitgliedern in Not geraten sind, in 303 Fällen
16 350 Mk . ; an Versicherte , welche infolge des Krieges
arbeitslos geworden und deren Familien dadurch in Not
gekommen sind 300 Mark ; an erkrankte Familienmit¬
glieder arbeitslos gewordener Versicherten , in keinem
Falle ; an die Hinterbliebenen (Witwen und Waisen
nnter 15 Jahren ) von im Kriegsdienst gefallener oder
erkrankter und an den Folgen dieser Krankheit verstor -
benen Versicherten , und zwar an 233 Witwen 13150 Mi .,
an 506 Waisen 12 660 Mark , zusammen 42 450 Mark .
In den Heilstätten , die seit Beginn des Krieges , und
zwar Nordrath mit 117 Betten ganz , Friedrichsheim mit
100 Betten , der Heeresverwaltung zur Verfügung ge -
stellt wurden , war der Bestand am 31 . Juli in Heilstätte
Nordrach Kolonie 96, in Heilstätte Friedrichsheim 88. An
badische Gemeinden und Gemeindeverbände, welche zur
Linderung von Kriegsnöten besondere Maßnahmen , wie
z . B . Unterstützung von Soldatenfamilien über die ge-
setzliche Reichshilfe , sowie Ausführung von Notstands -
arbeiten für infolge des Krieges arbeitslos gewordenen
Versicherte , oder eine ArbeitSlofenfürforge eingeführt
haben , wurden zur Bestreitung der hierdurch entstehen -
den Kosten Kriegs 'darlehen gewährt nnd bis 31. Juli
1915 ausbezahlt : an 1 Stadtgemeinde 900 000 Mark
(Zinsfuß 3% . Proz .), an 3 Stadtgemeinden 237 000 Mark
( Zinsfus 4 Proz . ) , an 1 Lieferungsverband 38 609 Mark
(Zinsfuß 4 Proz . ) , an 28 Gemeinden 312 000 Mk . (Zins¬
fuß 4 Proz .) . Von der nach § 9 der Verordnung vom
3. Dezember 1914, Wochenhilfe während des Krieges be-
treffend , gegebenen Möglichkeit haben Gebrauch gemacht
bis 31 . Juli 1916 2 Ortskrankenkassen 18 000 Mark
(Zinsfuß 3 Proz .) .
Stiftet Zeitungs -Abonnements für nnscrc Krieger !

Der „Arbeits - Ausschuß katholischer Vereinig-
lingen zur Verteilung von Lesestoff im Felde lind
in Lazaretten " hat in einem Abkomnien mit dem
Borromäus -Verein in Bonn die Ausgabe übernom¬
men , die Soldaten im Felde und in den
Lazaretten mit periodischen Schriften (Tages -
zeitnugeu, Wochenblättern und anderen Zeitschrif-ten ) zu versorgen . Seit Kriegsbeginn sind für dieseu
Zweck mehrere tausend Mark vierteljährlich ausge -
wendet worden. Die lange Dauer des Krieges
nötigt uns auss neue um Unterstützung unserer Be-
strebungen zu bitten , da die für diesen Zweck zur
Verfügung stehenden Geldmittel ganz erschöpft sind .Aus dem Felde komme» die inständigsten Bitten
von Feldgeistlichen , die Versendung der Zeitungen
nicht einzustellen . Wenn auch für das Lesebedürfnis

der Truppen weit besser als in den ersten Kriegs »
monaten gesorgt ist, so bleibt doch die Lieferung von
Zeitungen an Feldlazarette uud S0lda -
tenhe i me und an Lesezimmer nach wie vor
dringend notwendig.

Wer ein F e l d postabonnement aus die Zeitung ,in welcher dieser Aufruf erscheint , stiften will, möge
um die Adresse eines Feldgeistlichenan den „Arbeits -
Ausschuß " (kurze AdreZse Dr . theol. Rabeneck, Ber¬
lin SW . 48 , Wilhelmstr. 37) schreiben oder den
Abonnements -Betrag einsenden.
flu » anderen Seutschen Staaten .

Würzlmrg . Am 29. August konnte der Verlag des
hiesigen Zentrumsblattes Fränkisches Volks -
blatt , die Fränkische Gesell schaftS -
d r n ck e r e i, die Emweihimg feines neuen eigenen
Heims festlich begehe » . Der große Neubau an der
Juliuspromenade erhielt dabei den Namen „ Echter -
haus " — zum ehrenden Andenken an den großen
Würzburger Fürstbischof Julius Echter . Außer deii
Räumen für die Druckerei umfaßt das Echterhaus
20 Wohnungen , 4 Geschäfts - oder Büroräume und
8 Kaufläden . Alles ist bereits vermietet . Durch die
Vermietung dieser für den Druckereibetrieb entbehrlichen
Räume auf 5 und 10 Jahre ist, wie die Festschrift sagt ,
die Sicherheit der aufgenommenen B a u k a p i t a l i e n
verbürgt . „ Dieselben sind nicht durch Hypotheken auf -
gebracht worden . Das katholische Volk in Franken hat
in geradezu staunenswertem Eiser kleinere und größere
Darlehen gegeben in Höhe von L00, 500 und 1000 Mark ,
für welche 4^ prozentige Obligationen ausgegeben wur -
den . Auf diese Weise sind bisher von dein Gefamtbedarffür Erwerb des lBanplatzes und Durchführen des Baues
in Höhe von rund 900 000 Mk . bereits 831 000 Mark ein¬
gezahlt worden . " — Die feierliche Schlußsteinlegung
nahm Herr Geistl . Rat Stadtpfarrer Dr . Winterstein
von Neumünster ( Vorsitzender des AuffichtsrateS ) und die
Weihe des stattlichen Hauses Herr Bischof Dr . v. Schlör
vor . Dem ^ befreundeten Unternehmen unsere besten
Glück- und Segenswünsche I

Darmstadt , 30. August . Die gebührende Strafe traf
dieser Tage einen Liebesgaben in arder . Der
48 Jahre alte Postschaffner Johann Möller aus Nieder -
Moes , der sich ein g a n z e s L a g e r von gestohlenen
Gegenständen aufgestapelt hatte , wurde zu drei Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Berlin , 31 . August . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Wie der
Reichsanzeiger mitteilt , wurde der init der Leitung des
Historischen Instituts in Rom beauftragte ordentliche
Professor an der Universität Göttingen , Geh . Reg . - Rat
Professor Dr . Kehr , unter Beilegung des Charakters
als Geheimer Oberregierungsrat zum G e n e r a .l d i r e k-
tor der Staatsarchive und zugleich zum Direktor
der geheimen Staatsarchive ernannt .

*
Kriegsgewinne der Gr - sjmühlen. Zu diesem jetzt mit

Recht viel erörterten Thema führte ( lt . Kreuzztg . ) Der
Brot -Fabrikant kürzlich das Gejchäftßergebnis der W i t-
teuer Wa l z m ü h l e auS dem letzten (Kriegs - )
Geschäftsjahr im Vergleich mit dem Ergebnis des vorher -
gegangenen Jahre vor . Die den Aktionären ausge -
schüttete Dividende stieg danach von 6 auf 10 v . H.
Noch viel besser als die Aktionäre wurden Verhältnis -
mäßig die Ta n ti em en em pf än g er bedacht , die
statt 16 000 nicht weniger als 141000 Mk . ausbezahlt
bekamen . Der bei weitem größte Teil des erzielten
Kriegsgewinnes aber wanderte in die verschiedenen
Spartöpfe der Gesellschaft . So erfuhren die Ab -
fchreibungen eine Erhöhung von 58 000 auf 556000
Mark . Dem . Reservefonds wurden statt 13 800 diesmal
80 000 Mark überwiesen und trotzdem konnten auf neue
Rechnung statt 2000 — man höre und staune — 285 000
Mark vorgetragen werden . Ein ähnlich günstiges Ge -
schäftsergebnis erzielte auch die Nathenower
Dampfmühlen - Akt.-Ges . im Kriegsjahr . Auch hier konn -
ten statt 39 699 Mk . ( im Jahre 1913/14 ) jetzt 119 321 Mk.
auf Abschreibungen verwendet werden . Der dann ver -
fügbare Reingewinn belicf sich noch auf 386 800 Mk.oder 38,6 V. H des 1 Million betragenden Aktienkapi¬tals , gegen nur 64 377 Mk . im Vorjahre . Deshalb konn -
ten auch die glücklichen Aktionäre st a t t 5 j e tz t 1 6 v . H.
Dividende erhalten , während an Tantiemen und
Gratifikationen 36 001 Mk . ( statt 6406 Mk . ) ausgezahltwurden . 20 000 Mk . wurden für Wohlfahrtszwecke ,71018 Mk . (statt 4756 Mk . ) zum Vortrag auf ueue Rech-
nung bestimmt . Bei dieser Mühle ist ausdrücklich her -
vorgehoben , daß sie seit Januar ausschließlich für die
Kriegsgetreide -Gefellschaft und Behörden zu festem
Mahllohn gearbeitet habe . Sie hat also den für sie so
erfreulichen gesteigerten Reingewinn im Kricgsjahre
ohne jedes Risiko erzielt , das sie sonst doch zu tragen hat .wenn sie auf eigene Rechnung Getreide kaufen und
Mehl verkaufen muß .

Die Krise in der Schweizer Fremdenindustrie .
Bern , 8. August . (Franks . Ztg . ) Wenn die zweite

Hälfte des Juli und besonders die Schweizer Ferien
auch ein wenig Leben in die zahllosen Kurorte des Lan -
des gebracht haben , so verraten doch immer noch allzuviel geschlossene Gasthöfe die schwere Krise , die mitdem Kriege über die Schweizer Fremdenindustrie gekom¬men ist. Der notgedrungene Stillstand dieses ganzengroßen Gewerbes hat vielfach schon tief in das persön -
liche Leben eingegriffen , manche in langen Jahren ge-
reifte Frucht zerstört und den Einzelnen Schicksalsschläae
schwerster Art zugefügt . Wer durchs Land reist , dem kannes begegnen , daß er jemanden , der vor kurzem vielleichtnoch Besitzer mehrerer internationaler Hotels auf weit -
berühmter AuSsichtshöhe war , heute hinter irgend einemverlorenen kleinen BahnhofSbüfett wiederfindet ; der Be -
treffende hat möglichenveife für einen befreundeten klei¬neren Gasthofbesitzer in Friedenszeiten Bürgschaft ae -leistet , hat , als der Krieg hereinbrach , feine Verpflicht -ung «" einlösen müssen und ist darüber nun selber ge-schaftlich zu Grunde gegangen . Derlei Schicksale sindheute m d« Schweiz nichts seltenes . <? ine Hilfsaktionzu Gniisten des vom Fremdenverkehr abhängigen Ge¬werbes insbesondere der „ Hotellerie "

. wie man hier zuLande sagt , erschien nach der ganzen Sachlage schon längst
Kurhau » Ä ,n ^ V

" "
"Kurhaus zu Jnterlaken waren dieser Tage die

Regierungsvertretern zu einer großen
® *bersantinlung zusammengetreten ; die» erner Kantonßregierung sicherte eine kräftige Unter -

Nutzung des notleidenden Gewerbes zu, und die Ver-
laniinlung sprach die Erwartung auS . daß auch der

?ü ra l (h . lD ' e möglich die nötigen Maßnahmen
zur Vermeidung einer großen finanziellen Katckstropheim schweizerischen Hotelgewerbe und in den verwandten
Unternehmen ergreifen werde .

Ixt
Lokales .
Karlsruhe , 1 . Cebttinber 1915 .

❖ Die Palast - Lichtspiele, Herrenstraße 11 , bringen ab
heute bis einschl . Freitag daS große patriotische Familien -
Schauspiel „ Krieg und Mutterliebe " . Außerdem siehtman dort die beiden Kinolieblinge Heinrich Peer und
Lotte Neumann als Ehepaar Hochgenuß in dem Lustspiel
„ Frau Lotte und ihr Mann "

. Die letzten aktuellen Be -
richte aus Ost und West sowie sehr interessante Städte -
bilder ergänzen das Programm aufs beste.
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gefallene Saöener . I^ gpl
Seti Heldentod fürs Vaterland starben :

Vizewachtmeister d . R . Georg von B I u m e n t h a l int
Drag .-Regt . Nr . 20, Kaufmann Isidor Epstein und
Ersatzreserv . Rudolf B e r g e r von Karlsruhe , Feld -
webellt . Steueraufseher Karl K i st n e r von Sinzheim
bei Baden -Baden , Joseph Dresel von Bühlertal ,
Blechnermeister Weiler von Forbach , die beiden Brüder
Leutnants d . R . Hugo und Max Kochendörfer ,
beide ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz , von Wald -
kirch, Fritz M u t sch l e r von Malterdingen , Militär -
krankenwärter Lothar Fischer , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Breisach , Musk . Arthur M a i e r von Frei -
bürg , Musk . ikmil Joseph Hilbert von Murg bei
Säckingen , Ersatzreserv . Ludwig H u b e r von Heubach ,
Kriegsfreiw . Unterlehrer Jakob B r u t t e l von Horn -
staad . Lt . d . R . Lehramtspraktikant Erwin Moritz von
Ueberlingen , ferner Gren . Nathan M o n a t t von
Strünipfelbrunn , Ersatzreserv . Wilhelm Wohlgemuth
vo* Heidelberg und Joseph Maißenhälter vom
Schmelzenhof bei Billigheim , und Ersatzreserv . Bankbe -
amter Eugen Metzger von Eberbach .

Ritter ües Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielt :

Fliegerleutnant Gustav Nestler von Lahr .

Verwertung von Fallobst .
W .T .B . Berlin , 31 . August . Die Sicher -

stellung unserer Volksernährung
erfordert es , Äaß von der reichen Obst -
ernte dieses Jahres keine Frucht um -
komm t , die als menschliche oder tierische Nahrung
dienen kann . Dies gilt besonders für Fallobst
und gewisse W i l d f r ü ch t e , die in manchen
Gegenden völlig unbenutzt bleiben , obwohl sie einen
großen Wert für die Herstellung von Obstkonserven
besitzen .

Da diese Erzeugnisse der Obstverwertungsindustrie
ini kommenden Winter eine erhöhte Bedeutung als
Brotaufstrich zum teilweisen Ersatz der immer
knapper werdenden Fette erlangen , ist es nötig , die
Versorgung der Marmeladenfabriken mit Obst über
die gewöhnliche , vom ' eingeführten Handel ge -
tragene Zufuhr hinaus zn steigern . Zu diesen:
Zweck sollen überall im Reich , wo es an geordneten
Absatzwegen fehlt , Sammelstellen geschaffen werden ,
die jede Menge Fall - und Wildobst von zwei Zent -
nern aufwärts annehmen und , zu Waggonladungen
<100 oder 200 Zentner ) vereinigt , der Industrie zu-
führen . Der Absatz der so gewonnenen Früchte ?
inengen zu festgesetzten Preisen ist durch Vereinbar -
ungen der Zentral - Einkaufsgesellschaft
(Berlin W . 8, Behrenstr . 21 , Abteilung Fruchtver -
Wertung ) geregelt , die allen Interessenten auf Vcr -
langen die zu diesem Zweck aufgestellten Anleitungen
zuschickt .

Es ist zu hoffen , daß diese gemeinnützigen Be -
strebungen überall die eifrigste Unterstützung finden .

Gerichtssaal .
: : Mannheim , 1 . Sept . Das Schöffengericht

hatte sich mit zwei geriebenen Milchfälschern
zu befassen . Das Milchhändlerehepaar Martin He r r -
mann aus Käfertal hatte es lange Zeit hindurch in
ganz raffinierter Weife verstanden , die Milchkontrolleure ,
welche die Milch untersuchten , hinters Licht zu führen .
Schließlich gelang es aber doch , festzustellen , daß die von
Herrmann gelieferte Milch bis zu 15 Prozent mit Wasser
vermischt Ivar . Das Ehepaar erhielt je 130 Mark Geld -
strafe . Die gleiche Strafe traf den Milchhändler Fried -
rich S a a m , der ebenfalls seine Milch bis zu 12 Prozent
verwässert hatte .

[O ]

Kriegs -Merlei .
Die russische Taktik völlig gescheitert .

Die ursprüngliche Anssincht der russischen Heeresleitung ,
daß sie den Rückzug ihrer Truppen aus Polen und inS In -
nere Nußlands mir aus strategischen Gründen bewerkstellige ,
weil sie dem Gegner eine Falle stelle » und die Taktik , die
1312 gegen Napoleon angewendet wurde , wiederholen
wolle, ist heute, wie daS Linerner Vaterland sehr treffend
bemerkt , auch für Blinde hinfällig geworden. Einmal wäre
eS grnndverkchrt , solche Fallenstellung zum voraus aller Welt
anzukündigen und so den Feind noch rechtzeitig zu warnen ;
eine solche Ungeschicklichkeit wäre nicht zu verstehen Anderer-
seits hat der Gang der Dinge deutlich gezeigt, wie diese in
Wirklichkeit liegen. Es ist wahr, daß der jetzige Kriegsschau-
Pietz , besonders zwischen der Weichsel und dem Bug , die ver -
bündeten Truppen vor sehr schwere Aufgaben stellt , da man
wegen des Mangels an Wegen und Bahne « den Nachschub
nuders regeln mußte. Dies geschah aber, so berichtet der
Korrespondent des Az Est , so meisterhaft und großartig ,
daß es geradezu staunenswert ist . In erster Reihe wurden
die Pferdegespanne vermehrt; wo zwei Pferde zogen , kamen
jetzt vier, wo vier bisher waren, wurden sechs angespannt.
Die Wege von Russisch-Polen sind jetzt voll von vier - und
sechsspännigen Nieseutrainkolonnen, wie man sie bis jetzt
noch nie sah . Die Arbeit der Pferde erleichtern die Feld -
bahnen, die von großer Leistungsfähigkeit sind . Diese Bahnen
schienen aus der Erde zu wachsen , so rasch wurde » sie ge -
baut ; an einigen Stellen wurden die vorhandenen Industrie -
bahnen benutzt . Unter den Feldbahnen findet man mit Dampf
und mit Hserdekrast betriebene. Zwilchen der Weichsel und
dem Bug gibl es eine mit Dampf be trieb , die geradezu
vollkommen ist . Die Täler sind mit Viadukten überbrückt ,
die Steigungen mildern Einschnitte, in gewissen Abstände»
stehe « nette , kleine Holzhäuser, die Stationen. All dies wurde
rasch und vollkommen hergestellt. Nach den Pferden und
Bahnen folgen die Autos , die hier nur in beschränktem Rahme»
benutzt werde » können , weil die Fahrstraßen fehle» . Wo es
aber für die mächtigen Lastautos genügende Fahrmöglichkeit
gibt, dort übernehme » diese die sühre » de Nolle . Der Auto -
park der Bugarmee steht sozusage » einzig da . Unter
mächtige » Zelte » stehen die in einigen Stunden auf- und ab-
montierbaren Werkstätten, wo von der Reparatur eines Achsen-
brnches bis zum Einsetzen einer Fensterscheibe alles erledigt
werden kann . Der Antopark beschäftigt 500 Leute und um-
faßt beiläufig 2000 Last - und Personenautos . DaS Ganze
ist rasck zu bewegen. ES wird alles mitgefühlt , was zur
Reparatur notwendig ist . Die Vorräte sind auf Lastautos
aufgestapelt, die eingeteilten Offiziere wohnen in Wohn -
autos , die mit allem Komfort ausgestattet sind . Der Park
hat eigene elektrische Beleuchtung und eigene drahtlose Tele -
graphie. All dies ist so prächtig , daß man staunt. Der ganze
Park ist in 24 Stunden mobil zu machen und ist ein wirk-
licheS Wunder der deutschen Industrie . Mit dem Pferd , mit
den Feldbahnen und mit den Lastauto? kämpft die deutsche
und österreichisch - ungarische Heeresleitung jedes Hindernis

und jede Schwierigkeit nieder. Während des ganze» Krieges
in Russisch-Polen fühlten die Truppen niemals Mangel an
Proviant und Munition . Damit ist die Taktik, die man
gegen Napoleon anwendete, völlig gescheitert .

versihieöene Nachrichten .
Stockholm, 31 . August . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Die

schwedische Regierung hat beschlossen, ein Ausfuhr -
verbot zu erlassen für lebende Rinder , allerlei Konfer -
ven , Wurst und frisches und eingesalzenes geräucherte »
Fleisch . Die Ausfuhr von Schweinefleisch wurde
nicht vollkommen verboten , aber begrenzt . Lizenzen
können ausnahmsweise gestattet werden , falls sich die
Exporteure verpflichten , eine gewisse Menge zu einem
voraus bestimmten Preise für den schwedischen Markt
aufzuheben .

Mailand , 1 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Der
Secolo erfährt aus Rom , vor einigen Tagen seien in
Eirene Antiquitäten von archäologischer
Bedeutung ans Tageslicht gekommen , darunter eine
große , wunderschöne Z e u s st a t u e , die der berühmten
von Alexander dem Großen , die im vorigen Jahre am
gleichen Orte ausgegraben wurde , an Vollendung nicht
nachsteht .

Sa » Franzisko , 1 . Sept . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Ein
mit 7000 Pfund Dynamit beladener Zug bei Pinola
( Californien ) entgleiste . Die Ladung explodierte .
Drei Eisenbahnbediensteten wurden getötet und der Zug
vollständig zerstört .

Vorschläge des englischen „Sparsamkcits -
ausschuffes ".

DaS reiche England , dem alle Meere offen stehe » , bc -
findet sich wirtschaftlich schlechter als Deutschland. Der
„ SparsanikcitsauSschuß " deS Unterhauses emp-
fiehlt dem Volke dringend, sich einzuschränken , und hat
folgende Regeln aufgestellt : Niemand sollte in diesen Zeiten
ein Haus zu eigener Benutzung bauen . — Wer seine Wohnung
wechselt , sollte dies tun, wenn er beabsichtigt , eine billigere
zu beziehen. — Wer mehr alS ein Hau? besitzt, sollte seinen
Besitz verringern. — Verschönerungen und Vergrößerungen
sollten soviel wie möglich unterbleiben. — Ka » f von Möbeln
und HauShaltungSbedarf soll man sich nur in Fällen dringen-
der Notwendigkeit gestatten. — Ausgeben für Blume » und
Ziergärten sollen beschränkt werden. Man sollte der Pflege
von Gemüsen den Vorzug geben . — Für Schnittblumen sollte
weniger Geld ausgegeben werden. — Die Zahl der Dienst -
boten in den Haushaltungen sollte , wo dies immer möglich
ist , herabgesetzt werden und männliche Bedienstete überhaupt
nicht angestellt werden. — Die Wäscherechnuuge » sollen weg-
fallen, es sollte mehr im Hause gewaschen werden. — Mit
Feuer und Licht kann auch gespart werden. — Gastmähler
sollten ausgegeben werden, denn sie sind nur „ ein überflüssiger
Grund zum Trinken". — Man trinke weniger Tee und esse
weniger Süßigkeiten . — In vielen Gasthäuser» sollten ein-
fächere Mahlzeiten den Gästen vorgesetzt werde» . Wir kön-
nen mit wexiger Fleisch auskommen. — Es ist zweckmäßig ,
mit Kleider» zu sparen . — Große Ausgabe » für Trauer-
kleidung und Beerdigungen sollten vermieden werden. — Un¬
nötige» Reisen ist zu vermeiden und Antos sollten nur be-
nutzt werden, wen» es wirklich nötig ist . — Es könnte auch
viel Geld gespart werden durch Beschränkung der Beiträge
für gesellige Vereine, durch Aufgabe von Mahlzeiten nach
deai Theater nnd von manche » Sport-Arten. Man sollte
weniger rauchen , keine zwecklose » Geschenke mache » und wo
nian zu Geschenken verpflichtet ist, sollte man nur Kriegsan -
leihenpapiere geben .

*
Vorsicht bei Ttaunntischgesprächcn ! In Dresden

wurde ein Fabrikbesitzer mit 100 Mark bestraft. Er kam von
einer Reise zurück und machte am Stammtisch Mitteiluuge »
über das angebliche Verhalten eines tschechischen Regiment?,
durch die sich ein in der Stammtischrnnde sitzender Oester-
reicher beleidigt fühlte. Der Fall kam zur Kenntnis des
österreichischen Konsuls, der a» daS Kriegsministeriiim in
Wie» berichtete . Dieses stellte Strafantrag, woraus die Ver-
» rteilung wegen Beleidigung deS österreichische »
Heeres erfolgte.

Letzte Nachrichten
_ _ © <=>
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Paris , 1 . September . Havas Meldet : Der be-
kannte Flieger P e g o u d hat an der Front den
Tod gefunden .

Tie Streikbewegung in England .
Amsterdam , 1 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Rotterdainsche Courant meldet aus London : Die
gestrige Besprechung in Cardiff war durch
350 Abgeordnete der Bergarbeiter beschickt, die
12V (XX) Arbeiter vertraten . Mit sehr kleiner Mehr -
heit wurde beschlossen , die Arbeit aufzunehmen , so-
lange die Verhandlungen in London schweben. Spä -
ter erst wurde mitgeteilt , daß die Verhandlungen in
London zu einer Einigung geführt hätten .
(Siehe unter Ausland .)

Gedrückte Stimmung in Paris .
Kopenhagen , 1 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Berlingske Tidendc meldet aus Paris : In Paris
ist die S t i m m u n g sehr gedrückt infolge der
widersprechenden Nachrichten aus Bul »
g a r i e n . Man glaubt immer noch nicht , daß das
Abkommen abgeschlossen ist und klanimert sich an
die Hoffnung , daß Spaltungen innerhalb des bul -
garischen Kabinetts auftreten .

Sammlung für das Wote Kreuz und
andere Zwecke .

Für die katholische Feldseelsorge .
Bisher 3179 .80 Mk ., Ungenannt, Dinglingen 10 Mk .,

Garnisonspfarrer Wüst in Douai 40 Mk ., zusammen
3229 .80 Mk .

Für die Sanitätshunde .
Bisher 131 Mk., Ungenannt 5 Mk ., zusammen 136 Mk.

Für die Kriegsgefangenen .
Bisher 283 Mk ., Garnisonspfarrer Wüst in Douai 60 Mk .,

zusammen 348 Mk.
Für die erblindete » Krieger .

Bisher 125 .25 Mk ., Von den Kindern der 6 . u . 8. Klasse
in Rot (durch Herrn Hauptlehrer Frank) 11 .80 Mk ., Un»
genannt 5 Mk ., Th . Moser 3 Mk ., Aug . Hans 1 Mk ., zu -
sammen 146 .05 Mk.

Weitere Gaben vermitteln wir gerne.
Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters .

tzanöelsteil
+ Karlsruhe , 31 . August Die Großh . Staats -

schuldenverwaltung gibt bekannt : Eine planmäßige
Auslosung der Schuldverschreibungen des
3 % prozentigen Eisenbahn - Anlehens von
19 0 2 hat im laufenden Jahr ßu unterbleiben ,
weil die auf 1 . April 1916 zu Heimzahlung erforderliche
Anzahl von Schuldverschreibungen im Gesamtbetrage von
378 000 Mark durch freihändigen Rückkauf erworben wor -
den ist .

Auswärtige Heftorbene .
( Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Hermann Schmitt , Küfer -Kappelrodeck :

meister , 42^ Jahre .
Tauberbischofsheim :

graphengehilfin , 20 Jahre .
Rosa Sutor , Tele -

Konstanz Georg Fambach , 70 Jahre . __
'

83 i Hingen : Erwin Brachst , stud . pharm *
20 Jahre . — Frau Maria Weber , geb . Egli , 62 Jahre ,

Bruchsal : Frz . Josef Martin , Privatier , 87 I ,
Kollnau : Alb . Merz , Schmiedmeister , 71 Jahre ,
Gütenbach : Peter Dold , Landwirt , 72 Jahre <
Waldshut : Eduard Sänger , Kürschnermeister .

50 Jahre .
St . Leon : Frau Gottfried Steger , Kaufmanns

Witwe , Juliana , geb . Bürger , alt 70 % Jahre .

aller Art , Insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
im Badischen Beobachter

weiteste Verbreitung .

Witternngsbeobachtunnen der Meteorologische»
Station Karlsruhe .

September
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

Abso¬
lute

J-uch-
tiutelt

In
mm

Feuch¬
tigkeit

in
Pro».

Wind

31 . NachtS 9- - U . 754,4 13,2 9,0 80 SW wolkig
1 . Morgens 1 26 11. 753,1 11,0 8,3 85 SW „
1 . Mittag « 226 U . 750,0 16,9 8,3 58 SW Halbted.

Höchste Temperatur am 31 . August 16,0 ; niedrigstein der
darauffolgenden Nacht 9,7 .

Niederschlagsmenge des 1 . Sept . 7 26 U . früh 0,0 mm .
—

Voraussichtliche Witterung am 2. September : Vorerst
noch meist heiter und etwas wärmer .

Wasserstand des Rheins am 1. Sept . früh :
Schusterinsel 231, gestiegen 11 . Kehl 279, gestiegen f «

Maxau 434, gefallen 3. Mannheim 353 , gefallen 2.

ßiitl). Ufllltswfinsmitgliciicr
die neben ihrem Vezirksblatte ein größeres
Zentrumsblatt lesen wollen , sei der

HZccöische
"

Ueobachter
als Hauptorgan der Badischen Zentrumspartei
z . Zt. zweimal täglich erscheinend
bestens empfohlen .

Rascheste Berichterstattung.
Ausgedehnterpolitischer Teil.

Beilagen für Belehrung und Unterhaltung .
Probenummern stets überall hin

8 Tage lang an jede uns aufgegebene Adresse .

| Offizielle Spessartkarte |
I mitkurzerBeschreibuiig derfarbigbezeichnetenTuristenwege Z

Insgesamt 23 Haupt - und 36 Nebenlinien enthaltend ; ferner eine Zeittafel
der Geschichte des Spessarts , Verzeichnisse der Lokal Markierungen , der

Ausgangspunkte für Spessartwanderungen , der Kurorte und Sommer¬
frischen des Spessarts und der Verkehrswege zum und im Spessart mit
Eisenbahnkarte . Enthält ferner die Anschlusslinien der angrenzenden Ge¬
biete des Odenwaldes , des Vogelsberges und der Rhön .

erschienen :

1
.
70

„ 7 . verbesserte und ergänzte Auflage , Preis Mk .
| Vollkommenste , praktischste und billigste Karte |

für Spesscirtwanderer * |
iiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiin ]

Dem Spessartbesucher empfehlen wir die ferner in unserm Verlag erschienene

Spessart -Literatur
»I *_ I C" >.. „ C . . . j _ 1 T> .4 A cnii pr - i-(fnr Q orii r>li ' illncfriorfv. Hcrrlein , Sagen des Spessarts , 1. Band ,

broschiert Mk . 3 .— , gebunden Mk . 4 .—

Schober , Sagen des Spessarts , 2 . Band
broschiert Mk . 3 .75 , gebunden Mk . 4 .75

Schober , Führer durch den Spessart , mit
Spezialkarten und 8 färb . Wegemarkierungs¬
karte , reich illustriert . . gebunden Mk . 3 .—

Schober , Führer durch Aschaffenburg und
nächste Umgebung mit Stadtplan Mk . 1 .—

Wegemarkierungskarte vom Spessart ,
in 8farbiger Ausführung Mk . 0 .75

Trockenbrodt,AschebergerSprüch ', illustriert
von Ad . Hock . . . 2 Bändchen ä Mk . 1 .60

Müller -Amorbach , Schlitzohr , eine Geschichte
aus dem Spessart . Gebunden in elegantem
Einband Mk . 1 .20

Wolf , Der Spessart ,
Sein Wirtschaftsleben Mk . 12.—

Mein Spessartwald , Lied für 1 Singstinime mit
Klavierbegleitung Mk . 1 .—

Spessartkalender , reich illustriert . . Mk. 0 .30

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom

üerlag Dp. IMrun • üschaffenbury.

Vom 1 . bis einschl . 3 . September 1915 .

Episode aus deu Kämpfen an den Masnrischeu Seen
in 3 Akten .

Eine heitere Geschichte in 2 Akten .

| Ausserdem das übrige , sehr interessante Programm

Palast - Lichtspiele
Karlsruhe , Herrenstrasse 11 .

Zu gefl . Besuche ladet ergebenst ein .

I 3895 Die Direktion :

Friedrich Schulten .

Oo
00CO

Neuer, lüher

Hpfclmoft
ist in unseren sämtlichen Verkaufsstellen zu haben .

Ltbciisbediirfnisiitrciii Karlsruhe .

Stadt . Fischmarkt .
Am Donnerstag nachmittag von 31/»— 7 Uhr » nd

Freitag vormittag vo» 8 Uhr ab findet durch den Ver «

käufer gipf in der städt . Fischmarkthalle hinter dem Vierordt'

bad ein Verkauf von frischen Seefischen statt.
Karlsruhe , den 1 . September 1915.
Städtische Schlacht - nnd Viehhofdirektion .
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